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Neuer Großangriff im Raum von Schepetowka
IIsderrL ^dN^e Oetstvn ^er» unserer Happen - Oie ^ oZriikslreile «ler 8ovjel8 in scinvere ILärnpie vervic îrelt
rs . Berlin,  K^ März . Aus der südlichen Flanke

deS nach Westen ragenden sowjetischen Vorstoß-
raumes südlich des PripjetsuinpsgcbieteS ist der
Feind seht »ach Konzentration sehr starker Trup¬
penverbände und nach sorgfältiger Vorbereitung sei¬
ner Pläne , die der deutschen Beobachtung jedoch
nicht entgangen war , zu dem erwarteten Großan¬
griff im Kampfabschnitt von Schepetowka angr-
trcten.

Die Absicht dieses Offensivversuches liegt klar zu¬
tage. Die wichtige Bahnverbindung von Lemberg
dach Odessa bildet ersichtlich seit Monaten da« im-
»er wieder angcstrebte bolschewistische Grossziel.
Der OKW -Bericht stellt die Härte der gegenwärti¬
ge» Kämpfe fest. Sowohl die hohen Verluste an
Panzern wie auch die Tatsache , dass es den So¬
wjets gelang , an einigen Stellen in die deutsche
Front einzubrechen , lassen keinen Zweifel darüber
auskommen, dass cs sich hier um einen zentralen und
äußerst bedeutungsvollen Kamps handelt , der die
höchsten Anforderungen an unsere Abwehrdtvisionen
stellt Die Schlacht lässt sich in ihrer Tendenz noch
nicht bciirtei >en. Der Anfangsabwehrcrfolg unserer
Truppen muss um so mehr als überragende Leistung
anerkannt werden , als die Hauptkampflinie die Ner¬
venprobe des feindlichen Artilleriefeucrs auS den
schweren Batterien , die die Bolschewisten in den
»ergangenen Wochen in Stellung gebracht hatten,
über sich ergehen lassen musste. Jedenfalls werden
erst die nächsten Tage Klarheit über den Verlaus

dieser neuesten bolschewistischen Offensive bringen,
während ihr eigentlicher Plan schon jetzt in Stoß¬
richtung und Stärke detz Stotzes zu durchschauen iit

Das OKW . berichtete dazu gestern abend : Wäh¬
rend südlich Polonoje  die mit etwa rüns
Schützendivisionen und einzelnen Panzergruppen
geführten Angriffe von unseren Truppen in har¬
ten Kämpfen aufgcsangcn und unter Abschuß von
neun Panzerkampswagcn ein Durchbruch des Fein¬
des verhindert wurde , dauern die Kämpfe südwest¬
lich Schepetowka  und im Raum von Jam-
pol  noch an . Tie zu starken Angrissskcllen zu-
sammengcsatzten Infanterie - und Panzerkräste der
Sowjets wurden von den deutschen Verteidigern
in schwere Kämpfe verwickelt, in deren Verlaus
allein in einem Abschnitt nach bisherigen Meldun¬
gen 50 Sowjetpanzcr vernichtet werden konnten.

Von den übrigen Kampfabschnitten an der Ost¬
front werden keine neuen Aktionen gemeldet und die
lausenden haben keine Wendung erfahren . Im Sü¬
den bei Kriwo > Nog  und im Norden an beiden
Flanken der P e i p u s s e e - Stellung setzten di«
Bolschewisten ihre Angriffe ohne Erfolg fort . Vor
allein im Narben erweist die neue Stellung , die nach
Abschluss der Absetzbewegungen gehalten wird , ihre
hohe Widerstandskraft Diese Tatsache , die die Bol¬
schewisten mit Enttäuschung erkennen , werden noch
durch die "Vergeblichkeit der Angriffe bei Witebsk
verschärft. Tic bolschewistische Aktivität an der
Nordsront trägt keine Früchte mehr und wird ledig¬

lich infolge der unnachgiebigen und ungeschmeidigen
sowjetischen Strategie in der gleichen Weise wie in
den letzten Wochen sortgesetzt

Im mittleren Frontabschnitt kam es gestern
lediglich südöstlich -W i t e b I k zu erbitterten Kämp¬
fen, wob-' die Bolschewisten mit Teilen von etwa
neun Sr . ^endivisionen ihre Turchbruchsversucbe
erneuerten , jedoch überall blutig abgewiesen wur¬
den Ein an anderer Stelle mit Unterstützung von
Tigern und Sturmartillerie unternommener deut¬
scher Gegenangriff warf die Sowjets aus Stel¬
lungen , in die sie am Vortage hatten einbrechcn
können. Unsere Grenadiere hielten die damit ,u-
rückerobcrle Hauvtkampslinie gegen all « werteren
feindlichen Angriffe.

Spaniens fester Standpunkt
Der spanische Falangeminister Acres«  hielt in

der Stadt der Falange . Valladolid , eine Liede, in
der er in klarer und eindeutiger Weise die anti-
bolschewistische und salonaistische Politik Spanien«
unterstrich . Die guten Ratschläge , die man Spa¬
nien zu geben versuchte, sagte er. solle man «ich
ersparen Spanien besitze wenigstens drei Schlüssel,
um, wenn nötig , in einer entscheidenden Stunde
alle . Kräfte der Nation gegen die drohend « Gefahr
auszuAlfen : 1 Eine klare politische Doktrin , 2. eine
im spanischen Frcihcttskamps erprobte Kamps-
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Erpresser Roosevelt bricht die Beziehungen zu Argentinien ab
6evaltnlrt «le » I38 ^.- kpüsi6enten , um eine vUIkäkrrxe KexierUnx m «rrvinxe » — Oie „xute k̂ aclikarsckakt " äe » ^VeiKev Hause»

Stockholm,  k . März . Reuter meldet aus
Washington , Laß dort amtlich der Abbruch der Be¬
ziehungen der USA . zu Argentinien bclannlge-
gcbcn worden ist, der stellvertretende Staatssekretär
Etettinins erklärte auf der Pressekonferenz , daß
der USA Botschafter in Argentinien instruiert
worden sei, dir offiziellen diplomatischen Beziehun¬
gen mir drlln neu : » Regime in Buenos ' Aires
nicht fortzusctzeil.

*

4- Kaum waren zwei Tage vergangen , seitdem
der USA .-Präsidcnt dem Kongress das Memoran¬
dum über die Erweiterung der sogenannten „guten

-Nachbarschaft" übersazrdte, da wurde der Welt¬
öffentlichkeit an einem praktischen Beispiel klarge-
macht, was man in Washington unter „guter Nach¬
barschaft" versteht. Wir glauben nicht, dass Argen¬
tinien diese Lektion ans dem Erzichungsplon der
Vereinigten Staaten noch benötigte , um zu er¬
kennen, wohin man es bringen will . Denn schon
die Art , mit der das Land gezwungen wurde , die
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland und
Japan abzubrcchen, öffnete den letzten Zweiflern
die Augen über die „ freundschaftliche Haltung " der
Großmacht im Norden des Kontinents . Einmal
ganz abgesehen vom Schicksal des argentinischen
Staates seilst , mutete der nunmehr berichtete Vor¬
gang der Ablehnung diplomatischer Beziehungen
Zwischen den UTA . und Argcntnien v^n der
Warte der allgemeinen Weltpolitik aus gesehen
wie eine Anmaßung an , wenn man bedenkt, dass
Roosevelt diese Art der Nachbarschaft von der
westlichen Hemisphäre aus über die ganze Welt
ausbrciten will Alles unter dem Motto : Welt¬
frieden und Weltbealückung . Dass es Stetti-
bius  wagte , zur Begründung des nordamcrika-
hifchen Verhaltens den längst verstaubten Kinder-
fchreck von der Bedrohung Gcsamtamerikas durch
die deutsche Eroberung hcrvorzubolen , gehört zu
einer der unverschämtesten und schwächlichsten
Argumentierungen dieses an schiefen Argumenten
gewiss nicht armen Krieges der Plutokraten iznd
Sowjets.

Der Abbruch der Beziehungen zur Achse genügte
Washington nicht, sondern es verlangte im Namen
angeblicher „Demokratie " eine Aenderung des Re¬
gimes in Argentinien und die Einsetzung einer
Washington in jeder Hinsicht willfährigen Regie¬
rung.

In Wirklichkeit liegen die argentinische Haltung

und die nordamcrikanische Reaktion in restloser
Klarheil vor Augen des politischen Bcobach ! cs
Argentinien verspürt , dass es aus . den schiefen Weg
der Einbeziehung in den gegcnwärligen Wcltkon-
flikt gcdränat werden soll und wehrt sich mit ge¬
sundem Instinkt dagegen , aus einem freien Land
zum Handlanger der plntokratischen Gros .mackt er¬
niedrigt zu ^werden . Mit dieser Eutschlosscnhcil:
nur eine eigene Politik zu treiben , gerät es i»
den denkkor schärfsten Widerspruch zur Washingto¬
ner Pan -Amcrika -Politik . die einen Schwanz von
machtlosen Trabanten hinter sich herzlichen will
Tie argentinische Selbstbesinnung , die nicht den

geringsten Zug einer Gegnerschaft gegen die UTA.
selbst trägt , die sich lediglich gegen die Auswücksse
der Rooscveltschcn Gewaltpolitik wendet , bat irden»
salls den grotesken Zustand herbcigeführl . dass die
UTA ., die noch vor kurzer Zeit den südamcrikani-
schcn Staat zwangen , seine Beziehungen zu den
Achscnstaalen abzubrcchen , nunmehr selbst die eige¬
nen Bezi : !uingcn - Lbbr?cĥ r>»WM .den--Sto <'.duärl eine
Isolierung zu treiben , die ziimindcst seine,l § -istenz
bedeutend erschwert Das ist der Donk der UTA
Allen amerikanischen und ousseramcrikanischen
Staaten wird diese Handliinaswcise eine Warnung
und eine Aufklärung zugleich geben.

Gauleiter Murr zeichnet schwäbische Erfinder aus
Im Os » ^Viirttemlrerx -HostenrvIIen » rum erstenmal sieden kUtz- ^ ockt- krelse verliehen

nsz . Stuttgart , 6 März . Die erstmalige Ver¬
leihung des vom Führer gestifteten Dr .-Fritz -Todt-
Preiscs an Männer , die sich durch hervorragende
Erfindungen verdient gemacht haben , hat auch im
Gau Württcmbcrg -Hohcnzollern zur Auszeichnung
von sieben tüchtigen schöpscrischcn Kräften geführt,
di« durch Gauleiter Neichsstatthaltcr Murr  per¬
sönlich geehrt und zu weiterer Leistunasstcigerunq
angeregt wurden In der NcichSstatlhaltcrei hatten
sich die ersten würtlembergischkn Preisträger Dr.
Fritz Fröster.  Direktor Siegfried Innghans.
Diplomingenieur Kloiber,  Paul Klage  8 und
die Oberingenicure Rudolf Niemann , Alten¬
burger und Hauser  eingefunden.

Im Beisein von Gauobmann Schulz , Gauamts¬
leiter für Technik, Rohrbach , Gaüwirtschastsberaler
Rcihle , des Wehrkrcisbeaustragtcn Ortmann und
Gaujugendbcrufswaltcr Schofer richtete Gauleiter
Murr  an die mit dem Dr .-Fcitz -Todt -Prcis aus¬
gezeichneten Männer grundsätzliche Worte . Der
Gaulciter wies daraus hin , dass die Auffassung,
dieser Krieg sei nicht zuletzt auch ein Krieg
der Laboratorien und Erfinder,  frag¬
los ihre Nichtigkeit habe. In diesem gigantischen
Ringen um die Neuordnung unseres Kontinents
sowohl in politischer wie in wirtschaftlicher und
sozialer Hinsicht suchen die einzelnen Nationen die
Entscheidung nicht nur durch brachiale Gewalt,
sondern ebenso durch den Einsatz ihrer Intelligenz
zu ihren^ Gunsten zu erzwingen . In einem solchen
Krieg der technischen Mittel wird deshalb dcr-
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Auslieferung der Badoglio -Flotte an Moskau
Roosevelt uacl Oluredill deuten sied unter ein neues Oilctst 8tnlin»

Genf, 6. März . Wie Reuter aus Washington
meldet, gab Präsident Roosevelt  bekannt , dass
etwa ein Drittel der italienischen Flotte
anSowjetrußland übergeben  werde.
^ >n Teil der Schisse werde italienische Besatzung
Erhalten. Ergänzend teilte Roosevelt mit , daß die
^wrdcrung von Stalin  durch den Sowjetbot-
ichaitcr in Washington gestellt worden sei.

Diese Meldung bestätigt erneut , daß England
und die NTA . jeden Wunsch Stalins schnellstens
und mit grösster Bereitwilligkeit erfüllen und es
§ar nicht wagen , auch nur den geringsten Einwand
iu erheben. Stalins Diktniur lässt keine Weigerung
seiner britisch-amerikanischen Verbündeten , oder bes-
>er gesagt, Handlanger , zu. England,  das ja
bekanntlich den Krieg gegen Italien damit begrün-
mte, dass seine Lebensader durch das Mittclmecr
Rüge, hält bezeichnenderweise diesen Anspruch
^us das Mittelmeer  den Sowjets gegcn-

nicht mehr aufrecht , obwohl noch keiner
.n Briten die Gewähr gibt , dass die Sowjets nicht
im Mittelmeer bleiben Bei dem ausfälligen Inter¬
esse, das der Kreml am Miltelmeergebiet zeigt, wäre

es durchaus möglich, daß Stalin die ihm überlas¬
senen italienischen Kriegsschiffe dort belässt, um
seinen Mittclmecrpläncn den nötigen Truck zu ver¬
leihen . Das würde eine ernste Gesohr für
alle Anliegerstaaten des Mitte  linke¬
res,  insbesondere für die Türket , bedeuten und
eine völlig neue Lage schassen.

Uebrigens ist der Beschluss Zur Auslieferung der
italienischen Kriegsschiffe an die Bolschewisten
ohn «Befragung BadoglioS  erfolgt . Dies
geht aus einer Reutermcldiing aus Neapel hervor,
wonach der Perrätergeneral die Vertreter der Alli¬
ierten um Einzelheiten zn der Erklärung Noose-
vclts bitten musste.

Ein Bericht des Washingtoner Vertreter « des
Londoner Blattes „Daily Express" lüstet das Ge¬
heimnis über die Zahl dcr italienische»
Schisfe,  die sich nach der Kapitulation Vadoglios
dem Feinde ausgelsefert  hatten . Sie beträgt
hundert , darunter sind fünf Schlachtschiffe, ein
Flugzeugträger , acht Kreuzer , 27 Zerstörer . IS U-
Boott zwölf Torpedoboote , sechs Korvetten , rin
HtlfSkrenzcr und ein Lazarettschiff.

senige siegen, der nicht yur von der Richtigkeit sei¬
nes Kampfes überzeugt sei, sondern auch in der
Lage sei, den Gegner auf dem technischen Gebiet
zu schlagen. Aus diesem Grund « falle unserer
Heimat  eine gewaltige Aufgabe  zu Ihre
'chasscnden Kräsle dürfen sich im Ebraciz und in

'der Energie , in der Tatkraft und Im Willcq , nur
Bestes zu leisten, von niemand übejrt res¬
sen lassen.  Wiederbolt wicS der Gauleiter dar¬
aus hin , dass dieser Krieg über Sein oder Nicht¬
sein unseres Volkes entscheide. Judentum und Bol¬
schewismus haben unserem Volk ein so erbar¬
mungslose « Schicksal zuqedacht, daß der Tod sogar

. coch als Wohltat empfunden werden würde : An¬
gesichts dieser satanischen Bedrohungen komme es
mehr denn je daraus an , einen lebendigen Strom'
schöpferischer Leistungen durch unsere Fabriken,
Forschungsstätten , Laboratorien und Werkstätten
fluten zu lassen, der sich in immer neuen Verbesse¬
rungen und Fortschritten Niederschlage.

In Erfüllung dieser großen Ausgabe müssen
unsere Chemiker und Ingenieure , Techniker und
Erfinder Tag und Nacht von dem Streben nach
P r o d u k t i o n s st e >g e r u n g und L e i-
stungsverbesserung  beseelt sein. Ihr Ehr¬
geiz muss sein, die besten Waffen dem deutschen
Soldaten zu geben Abschliessend gab der Gau¬
leiter seiner Freude Ausdruck , dass sich auch Män¬
ner des Gaues Württemberg -Hohenzollern verdienst¬
voll hervortaten , denen er diele hohe» Auszeich¬
nungen überreichen könne Diese mögen nicht nur
für sie selbst, sondern für die gesamte Nüstunos-
wirtschast ein Ansporn zu erfolgreicher , schöpferi¬
scher Betätigung zum Nutzen der deutschen Kriegs¬
produktion sein.

Daraus händigte der Gauleiter mit anerkennen¬
den Worten den einzelnen Preisträgern Urkunde
und Ehrennadel aus , wobei die beiden einleitend
zuerst genannten Männer die Ehrennadel in
Silber  und die anderen die Ehrennadel in
Stabl  erhielten . Im Anschluss daran waren die
Anwesenden Gäste des Gauleiters.

Etchenlanb lür General Mielh
ckob. AuS dem Führerhauptquartier . 5 . März . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an General der Infanterie Fried¬
rich Mielh,  Kommandierender General eines
Armeekorps , als 409 Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . General Micth , der IKW in Eberswalde
Mark Brandenburg ) geboren ist. bat sich bei den
nionatelangen Kämpfen im Brückenkoos
Nikopol  sowie ganz besonders bei den Absetz-
kämpsen und den Gegenangriffen zur Verhinderung
feindlicher Umsaffungsvcrsuche als Kämpfer und
Führer in hohem Masse bewährt . Für seine her¬
vorragenden Verdienste bei diesen Kämpfen wurde
er am Ist Februar im Wehrmachtbericht genannt.

/ Von unserem stsnckißea Xütsrdeiter II . I>.

moral und 3 einen CaudUlo . dessen politisches und
und militärisches Programm grundsätzlich von der
antikommunistischen Auffassung bestimmt werbe.

„Wenn sich Anzeichen dafür zeigen, dass die bol¬
schewistische Woge orkanartig über uns hercinzu-
brechen droht , dann haben wir als Falangisten und-
Spanier di« Pflicht , wie ein Mann zusammenzu-
stchen. Mögen die Zweifler sich darüber im klaren
iein . dass der Versuch, das Gebäude unseres Staa¬
tes zu untergraben , seinen Grund lediglich in der
Tatsache hat , dass dieser Staat entschlossen anli-
kommunistisch ist Diese Zweifler mögen wissen,
dass eine neue Volksfront mit Tschekas. Brandstif¬
tung und Plünderung diejenigen schlecht belohnen
wird die durch ihre Nörgelei im Kaffeehaus zu
dem roten Sieg beitragen "

Das -Fundament , auf dem das tnncrpolitische
spanische Siaatsgebäude errichtet wird und auf
dem sich die nationale Erneuerung und ihre Trä¬
gerin, ' die Bewegung der Falange , ausbauen , ist
der A n t i b o I s che w i s m u s Der blutige Bür¬
gerkrieg. die zahllosen Opfer der besten Söhne des
Volkes , die ungeheuren militärischen Anstrengungen,

.dir gewLltsam « .Euizcrnung chrr. lihcraluüschrn.
marristischcn . freiniourcrischrn . wesensfremden Ein¬
flüsse und Kräft ^ — audercrselts die- zielbewusste
Wahl eine« autoritären Regimes , die Bemühungen,
die echten, angestammten und im Volk schlummern¬
den Kräfte zusammcnzusasse » und die Einigkeit - der
Klassen und Schichten als unerlässliche Grundlage
für ein« bessere Zukunft wicderhcrzustcllcn —. olles
das würde seinen Sinn verlieren , wäre umsonst,
wenn das spanische Ciaalsschifs wieder in das alte
Fahrwasser zurückgetricbcn würde , aus dessen Un¬
tiefen es sich in zwölfter Stunde errettet hat.

Es ist daher selbstverständlich , dass das neue
Spanien über dieses Problem keine Diskus¬
sion zulässt „Jedes Volk hat das Recht,
seine eigenen ideologischen Richtlinien anszu-
wählcn " , sagt auch die Zeitung „Arriba " .
Spanien versuche - nicht , politische Ideen
auszuführen , weigere sich jedoch ebenso, sie ei.nzu-
fübren . und ganz besonders eine exotische Lehre , die
für sein Volk so schädlich und zerstörend war wie
der Kommunismus In dieser Hinsicht ist Spanien
kompromisslos,  unbeugsam und konsequent,
und daS nimmt man ihm gerade von seiten der-

-jcniqen Mächte übel , die dein Bolschewismus ge¬
genüber sich zu immer wcitergcbcndcn Zugeständ¬
nissen veranlasst sehen. Ihnen ist jedes Land ei»
Dorn im Auge , das einen begrifflich festen Stand¬
punkts einnimml und verteidigt . Spanien  ist
a n t i k o m m u n i st i s ch. Die Anqeligchsen aber
sind Moskau -Freunde . Folglich , sagen sie, ist Spa¬
niens Haltung unneutral . — „ Nein " , sagt Spa¬
nien . „unsere antikommunistische Einstellung kann
niemals als ideologische Verletzung der Neutrali¬
tät ausgelegt oder ausgenutzt werden "

Das ist klar, eindeutig und fest Der Antikommu-
nlsmus ist für das neue Spanien ein Glaubens¬
bekenntnis . und eS ist eine rassische Charaktereigen¬
schaft dieses Landes der Märtyrer und Helden , sich
für seine innerste Ncberzeuming eher totschlaoen
und vierteilen zu lassen, als klein beizugeben . Es
ist gut und förderlich , sich immer wieder vorzuhal-
tcn, dass die Tradition dem ncnen Staatswesen nnd
der spanischen Wiedergeburt den gewaltigen Auf¬
trieb verleiht , der sich in allen öffentlichen nnd vri-
vatcn Kundgebungen »nd Reaktionen offenbart.
Das Heute Spaniens baut sich auf seinem grossen
Gestern auf.

Wenn der Ministerrat unter denk Vorsitz des Can-
dillo am 3. Februar 1944 erklärt ^ dass Spanien ent¬
schlossen sci.Hliie politische Handlun »?- und Bewö-
oungsfrcihcit ^ „gegcu jeden äusseren Druck mit aller
Schärfe " auirechtzuerhaltcn , so spiegeln diese W ' rte
den Willen des Wi'Nzcn Volkes wider . Clause-
w i tz sagte einmalj dass sich die Macht einer Nation
aus zwei Faktoren zusammensctze, nämlich der
Größe der vorhandenen materiellen Potenz und der
Stärke der Willenskraft . Auch der soonische Staats-
chcs hat diesem Gesetz vor seinen Generalen Aus¬
druck verliehen , nnd die spanische Geschichte hat eS
wiederholt bewiesen.

Weil ^>er Bolschewismus die S » uld an den
tragischen Ereignissen in Spanien trug da? er
heute noch bedroht , weil ihm die augenscheinliche»
Erfolge der inneren Aufbauarbeit und die Ge,un-
dung dieses Landes verhasst sind und ein starke«
souveränes Spanien mit einer eioenen national
ausgcrichteten Politik an der W -stflanke Europas
ein Hemmnis seiner imverialistischen Machtgier und
Weltrevolutionspläne ist. darum verfolgt man »H»
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vis Wekpinaeirtberivkiv
DaS Oberkommando der LBehrmacht-ab am

Sonntag, 5. März, aus dem Führerhauptquartierbekannt:
Südlich Kriwoi Rog  dauern die Abwehr¬

kämpfe weiterhin an, 'Hm Raum von Scheve-
towka  traten die Bolschewisten nach starker Ar¬
tillerievorbereitungmit überlegenen Jnfanterie-
und Panzerverbänden zum Angriff an. Während
die Sowjets in verschiedenen Abschnitten nach Ab¬
schuß von 59 Panzern abgcwiescn wurden, gelang
eS ihnen, an einigen Stellen in unsere Front ein¬
zubrechen. Erbitterte Kämpfe sind im Gange. Süd¬
östlich Witebsk  scheiterten auch gestern alle
Durchbruchsversuche der Sowjets. Im Raum von
Pleskau und Narwa  setzten die Bolschewisten
mit neu heranaesührtcn Kräften ihre Angriffe fort.
Truppen des Heeres und der Waffen- zerschlu¬
gen in barten Kämpfen alle Angriffe, riegelten
örtliche Einbrüche ab und vernichteten 17 feind¬
liche Panzer. Boi den schweren Abwehrkämpfen der
lebten Tage zeichneten sich im Nordabschnitt der
Ostfront die 81. schlesische Infanteriedivision un¬
ter Fübrunq des Generalleutnants Sch oder  und
die psälzisch-rbelnische 263. Infanteriedivision un¬
ter Führung des GeneralleutnantsRichter  be¬
sonders aus. »

Bon den italienischen Fronten  wird
nur beiderseitige Artillerie- und Stoßtrupptättgkeit
gemeldet.

In den Mittagsstunden des 4. März führten
nordamerikanische Bomberverbände Terroranariffc
gegen einige Orte in We stdeu t schla n d." Be¬
sonders in den Städten Bonn und Köln  ent¬
standen Schäden in Wohnvierteln und Verluste
unter der Bevölkerung. Mehrere Kirchen, Kranken¬
häuser und öffentliche Gebäude wurden getroffen.
Ein schwä-berer Bomberverband drang mit Jagd¬
schutz bis in den Raum von Berlin vor, wurde
ober durch unsere Suffverteidtannaskräfte an zu-
sammengefaßtenAngriffen gebindert. 41 feindliche
Flugzeuge, darnnt-r 21 viermotorige Bomber,
wurden vernichtet. Feindliche Störflnazeuoe war¬
fen in der lebten Nacht Bomben auf Orte in
Westdeutschland.

Am SamSta» 4. März,'Hab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Kampf- und Schlachkflieger versenkten in der
Straße von Kertsch  zwei beladene feindliche
Fähren und beschädigten einige andere. Angriffe
auf die NuSlodestellen des sowjetischen Landckopfes
verursg'dten starke Brände. Im Raum von Kri¬
woi Rog  scheiterten zahlreiche starke Angriffe der
SowtttS. In einer Einbruchsstelle südlich der
Sticht wird noch gekämpft. Schlachtflieaerverbände
-rissen w'-derholt sowjetische Trnvpenansamm-
lungen im Raum von Scbepetowka mit guter Wir¬
kung an. Im gleichen Gebiet und südlich der Vri-
pjetsümpfe  wurden bei lebhafter- örtlicher
Kamvftätigkeit feindliche Ausffärnngsvorstöße ab-
gewiescn. Zwischen Beresina und Dnjepr
und nördlich Noaatschew  brachen wiederholte
An-riffe der Bolschewisten unter hoben Verlusten
für den Feind zusammen. Südöstlich Witebsk
behaupteten unsere Truppen ihre Stellungen gegen
die w' -derbolt mit Panzern und Schlachtffieger-
unterWbung «»greifenden Sowjets, bereinigten
einige Einbrüche und schossen 14 feindliche Ganzer
ab. Nordwestlich Newel  und südöstlich Ples¬
kau  ließ die Wucht der feindlichen Angriffe nach.
Dazeeen setzten die Sowjets th-e hartnäckigen
Durchbrnchsversuchean der Narwa  fort . Meh¬
rere Einbrüche wnrden durch Gegenangriffe be¬
reinigt oder eingeengt. Der Angriff eines schwäche¬
ren Versandes sowjetischer Torpedoflugzeuge
gegen ein deutsches Geleit an der nordnorwe-
gischen  Küste blieb erfolglos. Jagdflugzeuge des
Geleitschutzes schaffen drei, Bordflak zwei feindliche
Ulugzciioe ab.

Im Landekopf von Nettuno  wurden südwest¬
lich Avrilia  und südwestlich Cist eina  durch
eigene Stoßtrupps einige Höhen genommen. Feind¬
liche Gegenangriffe gegen die gewonnenen Linien
wurden in heftigen Kämpfen abgewiesen. Von der
Südsront wird nur beiderseitige Späh- und Stoß-
trupviäti' leit gemeldet. Starke Verbände nordame¬
rikanischer Terrorflieger griffen gestern das Stadt¬
gebiet von Rom an. Der militärische Schaden ist
gcrin». Es entständen Verluste unter der Zivil¬
bevölkerung. Bei diesen Angriffen wurden durch
Jäger und Flakartillerie fünfzehn feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffen.

NordamerikanischeBomberverbände drangen in
de» Mittaosstunden des gestrigen Tages unter star¬
kem Jagdschutz bei dichter Bewölkung in das
norddeutsche Küstengebiet  ein . . Durch
weit verstreute Bombenwürfe entstanden Schäden
in den Wohngebieten einiger Orte und in Land¬
gemeinden. LnstverteidigungSkräfteder Luftwaffe
»nd der Kriegsmarine vernichteten 21 feindliche
Flugzeuge. Feindliche Störffuo' -uge warfen in der
»ergangenen Nacht Bomben in West- undNord¬
deutschland.

»nd seine Machenschaften in Spanien mit schärfster
Aufmerksamkeit. „Der Bolschewismus ist keine
Demokratie, sondern ein Imperialismus, der vor
keinen Mitteln zurückschreckt. Die Wahrheit aber
bahnt siitz immer den Weg, das ist unsere Ucbcr-
zeuouno," erklärte Staatschcf Franc» am Vorabend
»es siebte» Jahrestages der Erhebung vor dem
Nationalrat der Fcttanqe. Kaum eine Red« des
Eandillo. des Parteiministersund der führenden
Persönlich:it-n h;r Bcwc-ung geht vorüber, ohne
das; ains -ernsteste vor der Wltgesabr des Bolsche¬
wismus nicht nur als militärischer Macht, sondern
als schleichender Pest gewarnt wird.

Zusamm-nsaffeud eraibt sich aus diesen Tat¬
sachen, daß di« spanische Neutralität eine Prin-
zipiensrage und daß der Autibolschewismns ihre
unerschütterliche Grundlage ist. AuS-Niesem Grund
steht Spanien auch auf dem Standpunkt, daß sein
AntibolscĥwiS-miS leine ideologisch« Verletzung
seiner N-utrafftät ist und nicht als solch« anfge-
saßt werden kann, weshalb cs jeden Versuch der
Einmischung in dieses rein spanische, für die natio¬
nale Erincnz lebenswichtige innerpolitische Pro¬
blem all- gegen seine Souveränität gerichtet zurück-
«eist. Spanien hat die Gefahr des Bolschewismus
als militärische Macht und zersetzende Pest am
eigenkn Leibe erfahren, sieht in ihm den Erbfeind
der europäischen tausendjährigen Kultur, steht der
HilsSstellunq der britisch-amerikanisch«» Mächte, die
Stalin znm Herrn des Kontinents machen wollen,
verständnislos gegenüber und weiß, daß nur die
deutschen Heere da? rettende und schützende Boll¬
werk sein können.

„Nur Hitler hat die Zeitenwende verstanden"
Ike»li»tisck»e Betrachtung ; einer D8 ^ -2e !tscbrikt über ckie kroblecne lies 20. ^aliriniucierts
Genf, 6. März. „Die nackte Wahrheit lautet:

Adolf Hitler hat eine Antwort für die Probleme
des 20. Jahrhunderts, und wir haben bis heute
keine gefunden" — erklärte die Vierteljahreszeit¬
schrift „Foreign Affairs ", die in der politi¬
schen Presse der USA. eine führende Stellung cin-nimmt.

Der Verfasser spricht de» „Verdacht" aus, daß
die nationalsozialistischeEntwicklung viel zu viel
von der Logik der Ereignisse in sich habe, um selbst
durch eine militärische Niederlage Deutschlands
ausgewischt zu werden. Wenn man realistisch sein
wolle, dann müsse man anerkennen, daß in den
Gegebenheiten unseres Jahrhunderts viel liege, das
direkt auf den Nationalsozialismus hinsühre. Das
Wachsen der Großindustrie, die Notwendigkeitstar¬
ker Kapitalzusammenballungen und die Auswir¬
kungen einer Arbeitsbeschaffungspolitik sowie die
neue Waffentechnik, alles dies bezeichnet die USA.-
Zeitschrist als Faktoren einer Zeitenwende, deren
Folgen seiner Meinung«ach von Adolf Hitler als
erstein verstanden wurden.
- Man könne dle Erfindung des Radios oder Flug¬

zeugs nicht rückgängig machen»der die Technik der
Massenfertlaung wieder verlernen. „Wenn man
aber die Existenz dieser Dinge anerkennt, dann

muß man auch deren Konsequenz akzeptieren. Wel¬
cher Art diese Ueberlegungen auch sein mögen, sic
führen ganz gewiß nicht zur Demokratie zurück."
Deutschlands Widerstand nicht zu brechen

Genf, 5. März. Die kriegsgcfangenenamerikani¬
schen Soldaten, die, in diesen Tagen aus Deutsch¬
land konimend, in Lissabon ausgctanscht wurden,
sind nach einer Meldung des Lissaboncr„Times"-
Korrcspond'enten gezwungen, festzustcllcn, daß die
deutsche Widerstandskraft einsach nicht zu brechen
ist. Sie erklärten fast einstimmig, die Deutschen
würde» gut ernährt, besäßen noch immer riesige
industrielle Kräfte, und die Moral des Volkes sei
unbeugsam  trotz der Tausende von Obdach¬
losen.

Deutschlands Rüstungsindustrie gehe nicht etwa
zurück, sondern steige. Es sei die Produktion,
im Lokomotivbanvervielfacht worden, obwohl»nr
ein Teil der früheren Arbeitskräfte zur Verfügung
stehe. Trotz des bei den Terrorangriffeilange-
richteten Schadens arbeite die deutsche Industrie
auf vollen Touren.  Es sei ein Unsinn, sich
auch nur einen Augenblick cinzubilden, Deutschland
verhungere. Die Moral im deutschen Heer sei aus¬
gezeichnet lind die Zivilisten seien durch die Ter-

t rorangriffe nur noch härter geworden.

^ellunokronl in Unrast unrt Wasser
8cbln«btcoslnkc>»ic cker^ rtlllerie — Bieter um iVleter ckem keiuck entrisse»

Von lli -iazskei -ieklsr llurt ktoli « «
rciWenn  man die gewundene Straße aus

den Albaner Bergen tn die Ebene des pontinischen
Ackers herabsteigt, löst sich das gewaltig« Pano¬
rama der Schlacht nm den Brückenkopf von
Nettuno  völlig auf in Kampfabschnitte, deren
Einzelheiten für den einzelne», der tn ihnen han¬
deln muß, schwer überschaubar sind Während von
diesem„Feldherrnhügel", den bas Albaner Berg-
massiv barstellt, trotz Regens noch der blclgraue
Streifen des Meeres zu erkennen ist, mit den dunk¬
len Schatten der britisch-amerikanischen Schiffsein¬
heiten darin, engt sich zu seinen Füßen der Hori¬
zont so stark ein, daß man nur noch die Rauchpilze
nächster Einschläge sieht. Was man von der Höhe
beinahe mit einem einzigen Blick umfassen konnte,
löst sich tn der Tiefe tn unendliche schwerwiegende
Probleme auf.

In den letzten vier Tagen hat es ununterbrochen
geregnet. Die schmalen Straßen zwischen den Ber¬
gen und Rebhügeln sind in gelben Morast ver¬
wandelt, In dem nur noch Pferde und Schlepper
vorwärtskommen. Der vor wenigen Jahren ge¬
bändigte Sumpf  scheint aus dein engmaschigen
Gitternetz der Entwässerungsgräben seinen alten
Herrschaftsanspruch auf das fruchtbare Land er¬
neut anmelden zu wollen. Die Granattrichter sau¬
gen sich langsam voll mit Wasser. Die Böden der
tiefen Weinkeller füllen sich mit Lehinbrci, so daß
Strohschütten und Holzroste die Soldaten, die hier
in Bereitschaft liegen, vor Nässe nicht mehr schützen
können. Je weiter man in das tiefgestaffelte Stel¬
lungssystem eindringt, desto stärker wird das Ge¬
fühl, ln ejncm Gelände.zu gehen, das sich mit dem
im Süden.dcr Ostfront vergleichen läßt. Sk» vielen
Stellen sind-die Wege/grundlos geworden. Die
Fahrzeuge versinken tm Schlamm wie- im Osten
zur Zeit der Schneeschmelze. Es ist uns ein Trost,
zu wissen, daß der eingeschlossene Gegner noch
tiefer  am Meere sitzt und zweifellos noch stärker
unter, dem Regen «nü steigenden Wasserspiegel zu
leiden hat als wir. Wie wir selber benutzen auch
die Jnfanteriekräfte des Gegners die tiefeingeschnit¬
tenen. schluchtenrcichen Nachläufe zum Ausbau ihrer
Stellungen.

Man wohnt hier Tür an Tür oder besser ge¬
sagt, Fuchsloch an FuchSioch, und nicht selten
wmmt es vor. daß sich in der Nacht ein Amer i-
kaner verläuft  und auf der deutsche» Seite
landet. In die schmalen Gräben, dle das Berg¬
wasser in Den weichen Boden gewaschen hat, schmet¬
tern die Hellen Schläge der amerikanischen
8-Zentimeter- und 12-Zentimeter- Granatwerfer,
denen der deutsche Soldat an der Nettnno-Froitt
die Namen „Piccolo " und „Jonathan"  ge¬
geben hat.

In der Nacht zum 28. Februar ist diese gelbe
Brübe im Nachgrund auf 40 Zentimeter gestiegen
und läuft teilweise in die engen Fuchslöcher hin¬
ein, die sich die Füsiliere in die Steilwände der
Lchmschlucht gruben. Kein« 150 Meter weiter wird
es ebenso sein. Das wissen wir genau, unß das
erfüllt die Männer mit einem dunklen Grimm Es
wird sich zeigen, wer es länger aushält. Wenn
auch die Uniformen und Stiefel zerfallen vor
Nässe, wenn man sich auch in den feuchten Löchern

kaum bewegen kann, so wissen wir eines: Wir
haben die größere Härte und die län¬
gere Geduld,  weil es in diesem Kampf um
unsere eigene Haut geht. An verschiedenen Stel¬
len sind in der Nacht durch die Regengüsse und
das feindliche Nrtillcriefeucr die Löcher eingestürzt.
Gefallene Amerikaner wnrden wieder freigelegt, die
vor ein paar Wochen von ihren Kameraden hier
begraben wurden. So ist auch das kleinste Stück
Boden, das wir seit den harten Kämpfen des
16. Februar gewannen, ein Beweis einer fort¬
schreitenden Einengung  des britisch-ame¬
rikanischen Brückenkopfes Die Bewegungen voll¬
ziehen sich langsam— Schritt für Schritt.

Es sind gleichwertige Gegner,  die sich
.auf diesem Schlachtfeld miteinander messen. Das
Ringen hat oft das Aussehen eines schicksalhaften
Tauziehens, bei dem der Knoten in der Mitte nur
langsam über die Marke des Sieges hinwegwan-
dcrt. Meter um Meter muß dem Feind entrissen
werden, denn jeder Hügel und jeder Bachgrund
sind ein Kernstück seiner Verteidigung, das er aus
der Mitte im kürzesten Weg über die Häsen von
Anzlo und Nettuno mit neuen Kräften versorge»
kaum Iedör Gegenstoß zur Verteidigung erfolgt
mit Kraft ohne Eneraieverlust durch Raum und
Gelände, auch artilleristisch noch gedeckt durch eine
Flotte, die zugleich Versorgungsstützpnnkt und
Rückzugstraße ist Auf jeden Fall verkörpert sie
nicht nur einen hohen militärischen Wert, sondern
gibt den Briten und Amerikanern angesichts des
starken deutschen Drucks auch noch einen morali¬
schen Rückhalt Nichts fürchten sie mehr als ein
zweites Dünkirchen. Der Brückenkopf von Nettuno
ist für sie der augenblickliche Brennpunkt ihrer ge¬
samten europäischen Kriegsbnstrengungen. Der
deutsche Soldat, der um diesen Landekopf den Ein-
schließungsrinz bildet, spürt das am eigenen Leibe.
Darum darf der kleinste deutsche Erfolg, und wenn
er nur einen Hügel oder 500 Meter Strkiße ein¬
brachte, als etn Sieg gegen die gewaltigste Kraft-
anstrcngung gewertet werden, den unsere britisch-
amerikanischen Gegner bisher machten.

Neigt sich auch die Waagschale der artilleristischen
Uebcrlegenheit auf die deutsche Seite, eine Zu¬
sammenballung mächtiger Artille¬
rie Massen  ist auf beiden Seiten erfolgt, so daß
man eine Steigerung kaum mehr für möglich hält.Ms in den frühen Morgenstunden des letzten Fe¬
bruartages Füsiliere und Grenadiere pius ihren Be¬
reitstellungsräumen zum Angriff auf die feindlichen
Stellungen heraustraten, ging ein Hagel,von Ge¬
schossen aller Kaliber auf den Gegner herab, daß die
Erde erbebte und die-Nacht von zuckenden Blitzen
taghell beleuchtet war. Der Amerikaner blieb die
Antwort nicht schuldig. Es war aber nur eine Ant¬
wort. Das erste Wort  hatten diesmal wir.
Gegen7 Uhr kamen die ersten beiden Gefangenen
mit hocherhobenen Armen aus ihrem vorgeschobenen
Posten. ES waren zwei Amerikaner. Sie lachten
über das ganze Gesicht. Zwar freuten sie sich nicht
etwa darüber, daß sie gefangen waren, sondern daß
die deutsche Artilleriewalze über sie hinwcggegangen
war, ohne sie zu vernichten. Das Leben war ihnen
wieder ein Geschenk, auch wenn es ihnen als erstes
das Schicksal der Gefangenschaft brachte.

Dr . Goebbels dankt den Seeleuten
Hamburg, 6. März. Aus Anlaß dxr hundertsten

Sendung des deutschen Kurzwellensenders„V l i n k-
feuer Heimat"  vereinigten sich ans Ein
laduna des Leiters der Anslandsorganisation dm
NSDAP., Gauleiter Bohle,  gestern in einem
hiesigen Lichtsvielthcatcr in Anwesenheit des
NeichskommissarS für die Seeschiffahrt, Gauleiter
Kaufmann,  sowie zahlreicher Vertreter ans
Partei, Staat und Wehrmacht über 2700 See-
mannsfraucn und -angehörige zu Stunden künst
lerischen Erlebens. Ihren Höhepunkt fand diê Ju-
biläumssendung in einer Ansprache des Gauleiters
Bohle  an die deutschen Seeleute und in einer
von diesem verlesenen Botschaft des Reichsministers
Tr. Goebbels,  in der' er den deutschen See¬
leuten den Gniß und den Dank der Nation für
ihre vorbildliche Haltung und Einsatzbereitschaft
übermittelte.

Terrorflieger erneut über der Schweiz
Bern, 5. März. Wie amtlich mitgetcilt wird, er¬

folgte tn der Nacht zum Sonntag eine erneute
Verletzung des schweizerischen Luft¬
raums  durch Flugzeuge unbekannter Nationalität.

Elf neue Ritterkreuzträger
link. Fülirerhauptquartier, 5. März. Der Führer

verllch das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalmajor Ernst Anton von Krosigk  aus
Potsdam, Kommandeur- einer Infanterie-Division:
Oberst Georg HauS  aus Nürnberg, Kommandeur
eines Grcnadierregiments. Oberst Hubertus La-
mey aus Mannheim, stellvertretender Führer einer
Jäger-Division; Oberstleutnant Ulrich von Can¬

stein  aus Dortmund, Kommandeur eines Grena-
dierregimcnts; Oberstleutnantd. R. GerhardZ i eg-
ler aus Rastatt, Führer eines Grcnadierregiments;
Major Richard Bochentin  aus Neukirch(Ost¬
preußen), Vataillanskommandeiir in einem Grena-
dierregiment; Major Karl Rauer  aus Linz,
Gruppcnkommandeur in einem Kampfgeschwader;
Hauptmann Arnult Abele  aus Nürnberg, Batail-
lonskommandeur im Grcnadierregiment„Hoch- und
Deutschmeister"; Hauptmann Fritz Lemke  aus
Roden (Danzig-Westpreußen), Bataillonsführerin
einem Grenadicrregiincnt; Hauptmann Erich
Schneider  aus Groß-Tychow(Pommern). Füh¬
rer einer Panzer-Eingreifgruppe, und Oberfeldwebel
Hein Leber  aus Ahlendors-Thur, Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader.

In Anerkennung ihrer Leistungen wurden Was-
senobcrfeldwebel Karl Wolf  aus Siebenbrnnn
(Vogtland) und Oberfnnkmeistcr Klaus Hölck
aus Wrohm(Holsteini vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz des  K -r i egs v erd  i en st kr eu -
zeS  nüt Schwertern ausgezeichnet.

Politik ,
Der englische Ernährungsminister Llewellin gab

zu, daß Englands Ernährung  setzt völlig
von den Lieferungen aus den USA. abhängig sei;
ohne diese könnten selbst die augenblicklich knappen
Rationen nicht ausrecht erhalten werden.

In Portugal  soll, nachdem bereits der Ver¬
brauch von Zucker, Oel, Seife und dergl. geregelt
worden ist, jetzt auch die Rationierung des Brotes
eingesührt werden.

Infolge von Streiks in Bergwerken büßte Eng¬
land  allein in der ersten Februarwoche 178 7G)
Tonnen Kohl«  ein.

Oe? vom LonataZ
Göppingen blelbt Favorit

Ulm 1846— SV Göppingen0:3 (0:1)
In der Fußballmeisterschaft kam von den vier

ursprünglich vorgesehenen Spielen nur die Begeg¬
nung zwischen Ulm 1816 und dem SV Göp¬
pingen  zur Durchführung. Göppingen siegte kla¬
rer als erwartet mit 3:0 (1:0) und bleibt damit
weiterhin an der Tabellenspitze, die auf den ersten
drei Plätze» nun folgendes Aussehen hat: SB
Göppingen 24:8 Punkte, Stuttgarter Kickers 21:7,
Ulm 1846 18:14 Die Entscheidung kann also
nur noch zwischen Göppingen und Kickers liegen.
Die ersatzgeschwächten Ulmer konnten übrigens in
der zweiten Halbzeit nicht einmal die günstige
Gelegenheit eines Elfmeters' auswerten.

Meisterschaftsspiele in Siiddentschland
Baden: VfB Mühlburg— VfR Mannheim2:1.

— Nordbaycrn: VfL Nürnberg — Spvgg Fürth
2:2 (abgebrochen). — Dvnau-Alpenland: Vienna
Wien — Wacker Wien 6:0; Austria Wien gegen
Floridsdorfer AE 1:2; Wiener Sportklub— FC
Wien 1:0; SA Markersdorf— Wiener AE 0:1.
— FrcnndsrhastSspielm München: Bayern Mün¬
chen— 1. FC Nürnberg 6:0.

Deutschlands alpine Schimeisterschafteu
Der letzte Teil der Deutschen Schimeisterschaften

nahm am Samstag mit dem Absahrtsrcnnen in
Sankt Anton einen vielversprechende» Anfang
95 Männer, ausschließlich Soldaten, und 22 Frauen
hatten die infolge Witterungsiimbildung im obe¬
ren Teil schwer zu nehmende klassische Kandahar¬
strecke von 1939 zu bewältigen. Annemarie
Fischer (Garmisch ) erreichte nach einer unglaub¬
lich schnellen Fahrt von 4:50.9 als erste das Ziel
und war damit Meisterin der Frauen im Absahrts-
lauf. Christl Cranz hat also in Annemarie Fischer
eine würdige-Nachfolgerinerhalten. Hildcsuse
Gärtner  belegte mit Abstand den zweiten Platz
nach der jungen Rest Hammercr.

Spannend war die Meisterschaft der Männer.
Der schwierige obere Teil der Strecke wurde mit
seinen Steilhängen so manchem zum Verhängnis
Eine Zeitlang lag der Norweger Sörensen mit
4:35,3 an der Spitze, wurde dann aber von Engel¬
bert Haider,  dem frühere» Mutschen Jugend»
mcister, mit 4:31,3 glatt unterboten. Harro
Cranz  bewahrte die Tradition der Familie mit
nuten 4:34,2. Hans No gl er , der ebenso wie
der nach ihm folgende Sprnnglaufweltmeister
Josef Bradl eine der letzten Bodenwellen mit riesi¬
gem Sah nahm, batte bei dem schwierigen Teil.
oben an der Wand so viel Sekunden gewonnen,
daß er nach sehr schneidiger Fahrt mit 4:27,1
recht überlegen den Titel an sich brachte. Sein
kürttichcr Steg in Secfeld über Toni Seclos
wurde also bestätigt. Bradl  wurde etwas über¬
raschend Dritter vor̂ Harro Cranz und dem Gar¬
mischer Oberleutnant Wippfekder. der so große
Könner wie Kneißl, Scelos Sörensen und Heli
Lantschnör hinter sich ließ. Mit seinem Sieg in der
Meisterschaft gewann Nogler außerdem gleichzeitig
den Tschammcr-Pokal des Arlberg-Rennens.

Im Torlauf  für Frauen war Annemarie
Fischer  ebenso überlegen wie bei der Abfahrt
und wurde damit dreifache Meistert»; si? war wit
73,8 nur um 1,1 langsamer als Bradl mit 72,7.
Bei den Männern stand Haiders  Nebarlcgenbeit
bald fest, obwohl Kombinationssiea und Plätze
lange offen blieben. Der AbfabrtSmcisterNogler
war fast vlcr Sekunden laimsamcr. Im zweiten
Durchgang war Haider mlt 66.5 nur unwesentlich
langsamer, während Noaler sich ans 603 verbesserte,
damit aber weder tm Torlauf noch in der Kom¬
bination den Titel retten konnte. So wurde Hai¬
der zum erstenmal deutscher Meister im Torlanf und
in der Alpinen Kombination jeweils vor Nogler
und Harro Cranz.

Almer Grttppenturnierim Boren
Ms Vorentscheidung für die deutschen Jugend¬

meisterschaften fand in 11l m ein Gruppentnrnier
im Boxen statt, an dem die vier Gebiete Würt-
te-mberg,  Hochland, Bayreuth und Schwaben
beteiligt waren. Ganz hervorragend schlugen sich
hierbei die Vertreter des Gebietes Württemberg,
die in fimf Gewichtsklassenden Endsieg erkämpf¬
ten und sich damit die Teilnahme an der Zwischen¬
runde zu den Iugendmeistcrschastensicherten Er¬
gebnisse:  Fliegengewicht.: Rück Württemberg)
besiegte Zimmermann(Hochland). Bantamgewicht:
Meister(Bavrenth) besiegte Bücher (Württbg.) Fe¬
dergewicht: Postner (Hochland) besiegte Striegel II
lBayrenth). Leichtgewicht: Schiller Württbg.) be¬
siegte Meister lBayrenth). Weltergewicht: Striencl I
(Bayreuth) besiegte Rudolf Württemberg). Mittel¬
gewichtX: Iblein (Württemberg) besicote Schmer
(Bayreutltt. Mittelgewicht0 : Söll (Württemberg)
besiegte Nell (Bavrenth). Halbschwergewicht ä:
Schmidt lBayreutb) besiegte Schwarz Württem¬
berg). Schwergewicht: Fertig (Württemberg) be¬
siegte Vierling (Bayreuth).

Gebietsmeisterschaften im Fechten
Württembergs Hitler-Jugend führte am Sams¬

tag und Sonntag in Gövpinaen  ihre Ge-
bietsmeisterschaftcn im Fechten für HI . . und
DDM. durch. Bet den Jungen traten 36 Florett¬
fechter und 44 Säbelfechter bei den Mädeln 44
Florettfechterinnen an. Eine Ikeberraschungbedeu¬
tete die Meisterschaft im Florett der Hitler-Ju¬
gend, wo der Favorit Gnaier, TSV . Heidenhcim,
der als der beste Fechter des württcmberyischcn
Nachwuchses gilt von Dill,  TB . Calw, eine
Niederlage htnnchmen mußte und damit nur ans
den zweiten Platz kam. Im Florett der Mädel kam
etwas überraschend Isolde Schmid vom TB.
Laupbeim ans den ersten Platz. Sie konnte die
letztjährige Gekietsmeisterin Toni Wciglcin, TB.
Stuttgart, auf den zweiten Platz verweisen.

Oer Rundfunk am Dienstag
RrirhSproqraiiim. 1415 bis 15 Ilhr: Allerlei

von zwei bis drei. 15 bis 16 Uhr: Unterhaltung
mit Kavellcn und Solisten 16 bis 17 Uhr: Be¬
liebte Melodien aus deutschen Opern. 17.15 bis
18 30 Uhr: Musikalische Kurzweil. 2015 bis 21
Uhr: Heitere Weisen— bekannte Stimmen: Maria
Rcinung, Peter Anders. 21 bis 22 Uhr: Eine
„Beschwingte Stunde für, dich". — Deutschland
sender. 1715 bi» 18.30 Uhr: Musik von Ottmar
Geister, Paul Graener, von Reznicek und Spohr.
19 bis 19.15 Uhr: Wir raten mit Musik. 20.15
bis 22 Uhr: Werke von Beethoven, StbcliuS,
Debussy, Wolf-Ferrari und Richard Strauß.



Hchwarzwald -Heimat
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8l kvei en unä leampkenl
Gemeinsames Schicksal und gemeinsamer Kannst

haben uns alle einander näher gebracht. Und da
scheint es vielen so, als brauchten nun auch vor-
cina > er keine Geheimnisse zu herrschen. „Un¬
ter Deutschen kann man doch darüber sprechen"
sagt sich der Harmlose und tritt bereits daneben.
Denn einmal tun ihm die Horcher den Gefallen
nicht, auffällig aufzutreten , und dann hat ein ge¬
flüstertes Wort rasche Beine . Möglich, daß der
Kreis , in dem es zuerst siel, noch ganz harmlos
war , aber sebr balü plaudert 's dieser und jener wei- '
tcr, und a»f mannigfachen Wegen läuft ihm das
Geheimnis fort.

Arglosigkeit und guter Glaube nützen gar nichts
wenn einer sein Mundwerk 'nicht im Zaum kalten
kann Mit Recht wird der. der sich aus diese Dinge
herausreden will , so Kart ungefaßt wie der vor
sätzltch verräterisch« Mann . Wir haben schließlich
eine oründlicke potitiiche Lehre hinter uns mit den
bittersten Erfahrungen , und man muß gemeinge¬
fährlich schwachsinnig sein, wenn man nach den
Kostproben feindlichen Vernichtungswillens durch
ein ganzes Jahrzehnt noch immer nicht begreift,
daß es um Sein und Nichtsein für uns geht.

Wenn wir mit vollem Recht den als einen Lum¬
pen bezeichnen, der als Vertrauensmann ein relativ

unvedeutenbes Fabrikationsgeheimnis pretsgibt , wie
sollen wir dann , den nennen , der durch unbedach¬
tes , böswilliges «der eitles Geschwätz dem gan¬
zen Volk schwersten Schaden  zusügt?
„Feind hört mit !" Dies Wort entstand damals , als
sich der Soldat des ersten Weltkrieges davon über¬
zeugen konnte, daß verratene Geheimnisse mit ge
wattigen Opfern bezahlt werden müssen. Ob nun
einer ans Wichtigtnerei oder a»S falsch verstande¬
ner „Geselliokeit" schwatzt, das bleibt sich vollkom
men gleich Wer sich in dieser Zeit nicht kkarmackn
daß den Horchern von iedem Schwätzer Vorschub
geleistet wird , der beweist damit , daß er ein un¬
tüchtiges Glied an der gigantischen Kette des kämp
senden Volkes ist.

Wer nicht verschweiot. was tbm dos Gewissen b-
kichlt. wer immerfort schwaßen muß . der bat jede
Rücksichtnahme länoft verwir "' Je härter der zu-
rechtacwiescn und bestraft wird , desto besser ist es
für die Gesamtheit . Es soll uns keiner damit kom
men, das Volk werde zu einem tristen Schweige»
verurteilt . Wenn wir »ns voreinander ansspreckien
wollen dann blecht Stoch genua kür das Gesknöch
Nur eines machen wir zur Bedinoung : Was
iraendwie auf einem llmweoe dem Feinde Unter¬
richtung geben kan«, das wird nicht besprochen.

Die Heimat opferte
Ueber das vergangene Wo,tonende führte das

Kriegswinterhilfswerk seine 6. Reichsstraßen-
sammlung durch . Diesmal sammelten die Gliede¬
rungen der Partei . Erfreulicherweise standen bei
dieser Sammlung wieder einmal hübsche Abzeichen
zup Verfügung , und zwar nette Märchenfigu¬
ren aus Porzellan , die reißend weggingen ; denn
jedermann wollte dazu beitragen , daß durch Betä¬
tigung eines gemeinsamen Opfergeisles die na¬
tionalsozialistische Volksgemeinschaft auch prak¬
tisch erhärtet werde.

Wilhelm Mönch verunglückt
Heimatschriststeller und Heimatforscher Ober¬

lehrer Will ). M buch aus Unterjesingen , früher
Hanptlehrer in Rötenbach,  Kreis Ealw , ist
schwer verunglückt . Er erlitt beim Fall auf einer
Kellertreppe einen Schädelbruch und mußte in die
Klinik nach Tübingen gebracht werden . Wilhelm
Mono - ist unseren Lesern durch seine heimat¬
kundlicheil Artikel bekannt . Er ist ein unermüd¬
licher Schasser , der sich selbst im hohen Alter —
er befindet sich im 09. Lebensjahr — keine Ruhe
gönnt . Er versorgte noch selbst einen großen Gar¬
ten , ein Obstgrunostück , einen Weinberg (ist dazu
nocy Verwalter eines großen Weinbergs ). Er ver¬
sieht das Amt des Schriftführers des Obst - und
Weinbauvereins und ist Bezirksfachwart für
Weinbau . Auch sonst hat er noch Nebenämter.
Sein Hauptamt aber ist das des Schulleiters . Und
mit großer Freud « und Hingabe widmet er sich

Der Wille war stärker
>Vie Oberleutnant Leltnauier in einei
PK . Er ist ein Sohn des Schwarzwaldes . In

Ca .w stand seine Wiege . Viele Male schon hat
dieser Nachtjäger erfahren müssen , wie die angw-
amcrikanischen Terrorslieger Mord und Brand,
auch über seiner engeren Heimat , über dem schö¬
nen Stuttgart , ausschütteten , unv das mag ihm
niit den größten Antrieb zu seinen stolzen Er¬
folgen gegeben haben.

Oberleutnant Heinz Schnaufer,  Staffel¬
kapitän bei den Nachtjägern , ist längst zu einem
gefürchteten Gegner der Lustgangsier geworden.
Erst kürzlich hat er eine großartige Leistung da¬
mit erzielt , daß er innerhalb von rund 40 Mi¬
nuten ein Quartett britischer Viermotoriger ver¬
nichtet hat , als sie zum Angriff auf die Reichs-
Hauptstadt ansetzten . Dabei wurde diese Sieges¬
serie, die nur wenige Beispiele neben sich gelten
laßt , unter denkbar ungünstigen Umständen er¬
fochten. Jedoch der Mille zum Sieg und der
käistpser'iscae Geist dieses Mannes haben sich da¬
mals , wie in so vielen anderen Luftschlachten
ällch, dnrchgesetzt. Das ist das Holz, aus dem die
deutschen Nachtjäger geschnitzt sind.

Als w -r ihm kurz nach dieser Nacht zum ersten¬
mal begegneten , saß der 21jährige Staffelkapitän
aus dem Gcfechisstand seiner Gruppe in eifrigem
Gespr . ch mit einem der leitenden Offiziere . Schon
nach wenigen Worten war zu erkennen , daß der
erfolgreiche Nachtjäger sich nicht allein damit be¬
gnügt , Siege über über die unheimlichen feind¬
lichen Luftriesen zu erringen , sondern daß er
sich auch Gedanken darüber macht , wie dieser Ab¬
wehrkampf künftig immer erfolgreicher gestaltet
werden kann . Um eine neue Taktik beim Angriff
ging cs in dieser Diskussion , und hartnäckig ver¬
focht der junge Offizier seine Theorie , bis ihm
auch zugestmchen wurde , daß er sic ausprobierte,
^er Satz , daß stets nur die eigene Erprobung
und Ersahiung den Erfolg bringen könne, hatte
sich schließlich dnrchgesetzt.'

Das ist aber bezeichnend für die Persönlichkeit
dieses Mannes , daß er selbst seinen Besatzungen
immer durch das Beispiel des eigenen Einsatzes
gerade in schwierigen Situationen vorangeht . Ge¬
rade auf diese Weise sind ja auch jene vier Luft¬
hege znstandegekommen , mit denen er die „40"
in seiner Erfolgslisie erreichte.
, Es war ein Abend , so ungünstig wie nur selten
für die Nachtjäger . Ter Feind hatte cs in letzter
Zeit , als ihm die hohen Abschnßverluste durch
die deutsche Luftabwehr zu hart geworden waren,
verstanden , durch Ausnutzung einer besonders sel-
ieneu Wetterlage dem Zugriff der Nachtjäger
vrsser zu entgehen und ungestört seine Bomben
über die Wohnviertel deutscher Großstädte zu
iverfen. So sollte es anch an diesem Abend sein.

der Heimatforschung und ist schriftstellerisch tätig.
U. a . verfaßte er die „Heimatkunde vom
Oberamt Cal  w ".

Wlldberg . In einer würdigen Feier im NS .-
Müttererhvlungsheim wurden 28 Mädchen der
Dietrich Turnerschule nebst einem Jungen und
zwei Mädchen von Wildberg feierlich in die Par¬
tei ausgenommen . Ortsgruppenleiter Göttis-
heim  hielt eine ernste , gehaltvolle Ansprache an
die jungen Parteimitglieder und nahm ihnen das
Treugelöbnis auf den Führer ab . Sieben Jun¬
gen, die z. T . beim Reichsarbeitsdienst , z. T . bei
der Wehrmacht für das Vaterland ihren Ehren¬
dienst erfüllen , wurden ebenfalls in die große Ge¬
meinschaft der Parteimitglieder aufgenommen.
Ihnen galt der besondere Gruß des Ortsgruppcn-
leiters . Mit der Ehrung des Führers und den
Nationalliedern schloß die würdig verlaufene
Feierstunde.

Obcrjettiugen . Lehrer Samuel Staib,  z . Z.
im Kriegswchrdienst , wurde nach Klingenstein
versetzt.

Simmersfeld . In Pforzheim starb im 100. Le¬
bensjahr die älteste Einwohnerin , Frau Ernestine
Ungerer,  geb . Müller . Sie war am 14. Dezem¬
ber 1844 in Simmersfcld geboren und mit einem
Pforzheimer Goldschmied verheiratet.

Schietingen . Für besondere Tapferkeit wurde
Gefkeiter Otto Gutekunst,  Metzger , Sohn des
Karl Guteknnst , z. „Löwen ", mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet . .

als das „Unmögliche
Igelit vier 'sei rorbomloer berwanZ
Und dagegen bäumte sich etwas in Oberleutnant
Scynauser ans . Wieder einmal Nebel über dem
Platz , und dabei waren doch schon die über die
Nordsee heranfliegenden feindlichen Terrorver¬
bände gemeldet . Es mußte gewagt werden.

Wenige Minuten später stieß die Me 110 nach
gelungenem Start durchreit diccen Nebel hindurcy
nnd erreichte , schnell freie Sicht . „Ich war un¬
gewöhnlich beeindruckt von dem Bild , das sich
-uns nun erösfnete " , erzählte Oberst . Scynauser.
„Ueber uns ein sternklarer Himmel , am westlichen
Horizont aber ein brennendroter Streifen von der
Abenddämmerung . TaS mußte etwas zu bedeuten
haken . Und es hatte -etwas zu bedeuten . Bald ge¬
ling sollten wir es erkennen " . — Ter erste Geg¬
ner . auf den sie trafen , war ein sogenanntes
„Pfadfinder "-F .ugzeug . Eine jener Maschinen,
die den anderen den Weg in das deutsche Land
weisen und das Angriffsziel durch ihre Licht-
ze' chen erkennen machen. Diesmal sollte die „Lan-
cvsicr" , aber ihr Vorhaben nicht durführen kön¬
nen . Kaum hatte sich der Nachtjäger hinter den
sckwarzen Riesen gesetzt, kaum hatten die ersten
Geschosse die Kanonen verlassen , da brach bereits
Feuer aus dem gewaltigen Rumpf des Gegners.
Fast ohne Abwehr mußte er sich bezwingen lassen,
und gleich darauf wurde er von einer unerhör¬
ten Explosion in der Luft zerrissen . Tie eigene
Bombenlast an Bord hatte sich entzündet und ihm
sein Ende bereitet.

„Wie ein Gold - und Silbcrregen tropften die
zerfetzten Teile der Lancaster unter mir zur
Erde ", schilderte der Nachtjäger seinen Erfolg.
Das zweite Flugzeug , vom gleichen Typ , traf er
kurz darauf an , wie cS sich als ein schwarzes Un¬
getüm von dem nun langsam verblassenden Ho-
rizontstreisen abhob . Dir große Geschwindigkeit,
mit der die beiden Gegner "auseinander zurasien,
ließ Sekunden später die „Lancaster " als mäch¬
tigen schwarzen Schatten dicht über die Me 110
dahinsireifcn . In blitzschnellem Entschluß riß
-Oberleutnant Schnaufer sein Flugzeug herum.
Aber der Feind hatte ihn nun auch schon erkannt,
und so prasselten dem Deutschen gleich darauf
die Schüsse des britischen Heckenschützen ent¬
gegen . Das war ein hartnäckiger Gegner , dieser
Mann im Hcckturm des Britenbombers . Niit ver¬
bissener Verzweiflung schoß er noch seine gutlie-
geichen Garben , als sein Flugzeug hinter ihm
schon als lodernde Fackel ain Himmel stand und
gleich darauf in die Tiefe stürzte . Sekundenlang
sah es so aus , als wenn di« deutsche Maschine
mit in da- Verderben gerissen würde . Tann war
aucb dieser Spuk , vorbei.

Aber in dieser Abendstunde stand den Männern
in der Me 110 noch mehr bevor , wurden ihre

Nerven und ihr Können noch aus weitere schwere
Proben gestellt . Non der Erfahrung gewitzt,
wurde der nächste Gegner , der als graues , Sche¬
men aus der Dunkelheit anftanchte , so angeslo-
gen, daß dem feindlichen Heckenschützen keine Ge¬
legenheit zu erfolgreicher Abwehr geboten werden
sollte. Doch das Vorhaben mißlang . „Zn dicht
batten,wir unS an den schwarzen Riesen heran¬
gewagt . Als er Plötzlich in «einer Abwehrbewegung
tiefer sackte, wären wir fast in ihn hincingeraten.
Und dabei brannte er scyon in einer unerträglich
heißen Glut , so daß ich meinte , die Hitze auf mei¬
ner Haut zu spüren . Die glühenden Teile , die
meine Geschosse von Ihm abgefetzt hatten , flogen
nur so um die Ohren . Schon einmal in einem
früheren Luftlampf habe ich das erlebt , wie die
Tragflächen meiner eigenen Maschine dabei fast
selbst von den Flammen ergriffen wurden . DaS
wäre aber doS Ende gewesen. Ich weiß kaum , wie
wir diesmal diesem Schicksal entronnen sind. Der
gewaltige Luftdruck von der zerberstenden „Lan¬
caster " hatte mir für Sekunden die Herrschaft über
mein Flugzeug genommen , und steuerlos , rasten
wir zur Erde . Erst nach ein paar hundert Me¬
tern gelang es mir , die Me 110  abzufangen . Aber
die Nerven vibrierten noch, und wir waren froh,
den gefährlichen Gegner jetzt beim Aufschlag aus
der Erde im Detonieren seiner eigenen Bomben
vernichtet zu sehen."

Niemand , der es nicht selbst erlebt hat , kann
sich in das Gemüt der Männer versetzen, die em
solches Erlebnis hinter sich haben . Len Gegner
in das Verderben geschickt zu haben und dabei
selbst vom Hauch des Todes gestreift worden zu
sein, das zerrt an den Nerven und läßt auch das
kälteste Herz für Sekunden erzittern . Wollte denn
diese Susiall >t überhaupt kein Ende nehmen?
Oberleutnant Schnaufer hat in dieser Stunde
wahrlich nicht daran gedacht, daß er 39 Luftsiege
erfochten hatte , hat nicht erwogen , wann eS ihm
beschieden sein würde , diese Zahl zu der stolzen
„40" abzurunden , und doch stand dieses Ereignis
dicht bevor.

Ter Bordmechaniker , ein altbewährter Kampf¬
genosse, der selbst bisher 34 Abschüsse miterlebt
hat , machte als erster den vierten Feind in die¬
ser Nacht aus . Dem konnte es nicht entgangen
sein, welches Schicksal seine Vorgänger gefunden
hatten , denn unendlich weit sieht man in solchen
Nächten die brennenden Fackeln der zerstörten
Flugzeuge ans ihrem Sturz zu Boden . Und die
Briten waren auf ihrer Hut . Das bewiesen ihre
Abwehrbewegungen , mit denen sie dem unsicht¬
baren Feind entgehen zu können glaubten . Das
bewies auch dar schaurige Hcranzischen der
Leuchtspurgeschosse, als die Me 110 auf ihrem
vierten Pirschgang schließlich doch entdeckt worden
war . Nun mußte gekämpft werden Eine verwe¬
gene Kurbelei entspann sich unter den Sternen,
und wenn sie schließlich doch mit dem Erfolg des
"Nachtjägers endete , so umreißt das Oberleutnant
Schnaufer mit den einfachen Worten : „Wir hat¬
ten eben mehr Soldatenglück als die anderen . Ge¬
rade noch rechtzeitig habe ich die Lancaster getrof¬
fen, aber ebensogut hätte eS uns selbst erwischen
können ."

Nach solchen Anstrengungen , an denen der Kör¬
per mit jeder Fiber beteiligt war , dann auch
noch im Nebel eine glatte Landung zu schaffen,
ist gewiß keine Kleinigkeit , aber wer hätte es den
vierfachen Siegern verdacht , wenn sie nun trotz
aller Unbill des Wetters auf den eigenen Platz

. zurückkehren wollten ? Und da dem Erfolgreichen
das Glück zur Seite steht, gelang auch dieses ge-
jährliche Unternehmen . Als Sieger in 40 nächt¬
lichen Luftschlachten , dabei als Bezwinger von
35 viermotorigen Großbombern , kehrte Oberleut¬
nant Schnaufer zu den Kameraden zurück.

Eine Stunde zuvor hatte man ihm noch gesagt:
„In diesem Nebel starten ? — Unmöglich —."
Es gibt kein Unmöglich , wenn der Wille vorhan¬
den ist, das Unmögliche zu meistern.

Kriegsberichter Horst Bree.

io
„Wir raten mit  M u ! i k" so kcisit eine

neue Sendung der Zeitststeacl-R ^ aktion des
G r ohdeiitsckien Nundinnks^  die seken
Dienstag und Freitag um >9 Nkr über den D-uülli.
iandsen^cr oder da? Rei -K̂ nroaramm
wird In dieser Sendung „Wir raten mit M -ulk"
werden Nestel astaemein int -reksierend-r Art zu
Beginn gestellt und am Schluß aufgelöst.

Den Rentenbewerbern  sind lausende Vor-
'ckiüsle zu zaklen. wenn der R -ntenont - rnck nach
den vvk' ele-tten stuter ' -wen keeriiudei ist die Fest¬
setzung der Höh« der Rente sich aber verzögert.

«
Die 'Jabraänge 1928 »nd 1929 sind verpflichtet

sich einer Z a b n k e k a n d l » n -- m tinterzieb -m.
Der Jahrgang 1928 soll vom 1. Mär , bis 15 Juni
und der Jahrgang 1929 vom 1. Juni bi» 31. De-
zcmber behandelt werden

Jeder , der » mauartiert  ist und nicht mebr
in seinem Hcstnatort woknt , Kat sich nach den be¬
stehenden Bestimmungen zu richten, d. h vor ollem
abiumelden Umwene zum Grwerb von Lebens¬
mitteln sind grundsätzlich nicht acstatlet.

Gestorbene : Karl Grammel,  Christosstal;
Fritz Lang,  30 Ä., Pfalzgrafenweitcr ; With.
Schwab,  34 I ., Schopflocy ; .Gottfried Lutz,
38 I ., Pfalzgrafenweiler ; Paul Seeger,  18 I .,
Pfalzgrasenweiler ; Hermann Holl,  Hauptlehrer,
38 I ., Fürnsal ; Gotthilf Lamparth,  27 I .,
Edelweiler ; Gottlieb Manual,  39 I ., Hcmmin-
gen ; Friedrich Bosseit,  Wagnermeister , Wims¬
heim ; Eugen Bellon,  23 I ., Neuenbürg ; Eli-
sabethe Koch , geb. Mönch , 61 I ., Neuenbürg;
Christine Bub,  81 I ., Eonweiler ; Wilhelmine
Krauß,  geb . Becht , 72 I ., Wildbsd ; Christian
Eupper,  34 I ., Dondorf ; Katharine Eitel¬
buß,  geb . Dittlls , 73 I ., Oeschelbronn bei Her¬
renberg.
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„Kommst Tu mal mit in den Hühnerhof ? Ich
will Dir die jungen Enten zeigen ." Sie sagte das
mit lachenden Angen . Und allen war cs wie eine
Erlösung . Gerd dachte, und wenn mich die Tante
auch sonst nicht mag , so ist sie jetzt froh , daß ich
da bin . Spohr ging mit den Kindern hinaus . Zu¬
erst erhoben sich die Lehrersgroßeltern . Beim Hin-
ansgehen sah die Kantorjn ihre Tochter an : „Tu
mußt wissen, was Tu tust ."

Das traf Lore wie ein Schlag . Dann nahm
Großmutter ihre Stöcke Sie hielt an.

„Lore " , sagte sie, „Lore . . ." Sie wollte weircr-
sprcchcn. Aber als sie in das todblasse Gesicht
schaute, da konnte , sie nichts mehr sagen und ging.
Besonders hart klang das Aufschlagen der Stöcke.
Als wie , denk an mich Nun waren die beiden
allein . Ter Lenkwizbaner und Lore . Sie sahen
sich an Lore wäre am liebsten aus dem Zimmer
gegangen . Leukwiz sah es.

„Lore " , sagte er und sah ihr kittend , beschwö¬
rend in die Augen , „Tu mußt Dich entschließen.
Tn kannst Deinem Schicksal nicht aus dem Wege
gehen . Lore , wird Dir cs denn so schwer. Dich
für mich zu entscheiden ?"

Sie sah ihn an , blaß . Sie konnte nicht hindern,
daß ihr die Trämn kamen.

„Was soll ich tun '-' "

us vielemVölkeeeingen muü und wli-v Vas
-̂ Veuklckc llelck als ein vurcti und durci,
PL nsklonalloilalli 'liickci- Staat in den frie¬

den rui-ückkcki-en. 5r findet leine
Veewirkilckuns nicht nur dürcii die
Opkcr der front , sondern aucti durcii
die der Heimat.

Er sah ihre Angst , ' hren Schmerz , ihre Not , j
ihre Entschlußunsthigkeit . Lag nicht auch in der .
Frage , was soll ich tun , für ihn Hoffnung . Wenn
sie nicht ihm zuliebe blieb , dann blieb sie um der '
eigenen Eitern , der Großmutter und der Kinder '
willen , wenn sie nur blieb Aber wenn sw sicy nun '
gar nicht entschied, nein , das durfte , nia -t sein. ,
DaS ertrug er nicht und der andere ebensowenig . ,

,äLore, wir sind durch tausend Fäden miteinan - .
der verbunden . Was weiß der ' andere von dir . Er -
bekommt eine Frau , die für ihn paßt . Ich aber ä
bekomme keine Bäuerin mehr wie Dich. Lore , sag
ja . Bleib bei mir ."

„Das kann ia nicht Was muß er von mir ,
denken. Er hat so lange auf mich gewartet ."

, L̂ore, er muß einsehen , daß Tu gar nicht an¬
ders kannst ." '

„Ich Hab ihn aber doch jo lieb ." ^
Gerhardt stand am Fenster und schaute ver - '

loren gerade auS . Ja , dann war er wohl der '
Verlierende.

Spohr , Roland und Gerd standen im Hühner - '
hos. Gerd nahm die Ileinen jungen Entlein aus -
den Arm und streichelte sie.

„Sieh nur , wie zutraulich sie sind", sagte sie.
Ihr ganzes Gesicht strahlte.

„Na ja , wenn man auch so schön gestreichelt
wird ", sagte Alfred.

„Soll ich Dich auch mal streicheln ?" Sie strich
ihm mit der äußeren Handfläche über die Stirne . '
Spohr lachte . Tann lief . Gerd um einen Hahn
zu verscheuchen.

„Nein so waS . Setzt sich der Hahn auf die
lahme Henne . Es ist doch zum Davonlaufen . Ich
habe doch die Henne eingesperrt . Wer hat denn
da die Türe geöffnet ?" /

Kitr brachte das Hühnerfutter.
„Käte , hast Tu das getan ?"
„Tie Henne hinkt schon immer . Die will auch

bei den andern sein. Laß sie nur . . ."
„Tie neue Schonung mit den Tannenbäumchen

Ärd* ich Dir anch noch gerne zeigen ."
„Ist es weit ?" '
„Vielleicht zehn Minuten ."
„Wir wollen es erst Tante Lore sagen . Viel¬

leicht geht sie dann auch mit ."
Sie gingen zusammen ins HauS . Alfred , Gerd

und Roland traten nun in dem Moment der
Aussprache in die Küche. Leukwiz drehte sich nur . ^
Er sah die drei . Er und Alfred standen sich, Ang ^
im Auge , gegenüber . Auf allen lag es wie ein ^
Alp . Rolands Augen gingen von einem zum
andern . An Lores Augen saugten sie sich fest.
Lore fühlte , was in dem Jungen vor sich ging '
und als müßte ec der Erlösende sein , ging er zu
Lore und faßte sie an der Hand . Leukwiz wollte
an dem Tisch vorbei . Ei- mußte ins Freie . Ta er- ,
faßte er auch die Hand seines Vaters . So saglc er : ,
„Jetzt Hab ich Euch fest Und Tu , Gerd , kannst
jetzt Alfred die m-uc Schonung zeigen ."

Roland sah vom Vaier zur Mutti . Jetzt zog er -
die beiden H .nde zusammen und preßte sie fest
gegeneinander.

„Jetzt könnt Ihr gax nicht anders , jetzt müßt 7
Ihr beide Euch heiraten ."

Es lag so viel kindlicher Schalk in der Hand¬
lung . Aber RolanvS Augen waren so ernst und -
bestimmend ) so gläubig auf die beiden gerichtet,
daß Lore dachte, der Junge hat recht. Ich muß
ihn heiraten . Lore machte sich frei . Sie zog Ro-
land an sich und gab ihm einen Kuß auf die ;
Stirne . Leukwiz sah Lore an.

Gerd hing sich an Alfreds Arm.
„Komm ", sagte sie, „geh mit mir ."
Gerhardt wandte sich on Alfred . „Ich gehe auch .

mit . Gerd und Rolynd geht ihr voraus ." k
Das war nun nicht ganz so, wie Gerd cS sich ,

wünschte . Der Vater sah so ernst und blaß aus . '
Alfreds Angen hatten einen so tiefgründigen s
Glanz . Er sah fragend zu Lore hinüber.

Roland sagte : „Ich bleibe bei Dir , Mutti ." ,
Und Gerd dockte, da bin ich doch überflüssig.
„Ich gehe zur Großmutter und komme Euch

dann entgegen ." (Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Oer Landdlenst- er Hitlerjugend ruft

Stuttgart . Die im Landdienst geleistete Erzie¬
hungsarbeit hat in einer steigenden Zahl von
Jugendlichen , die ihren endgültigen Berus auf dem
Land « finden , ihr« Früchte getragen - Ueber 33000
betrug im letzten Jahr die Zahl der Landdienstfrei-
Ivilligen, rund 30 v. H. mehr als im Jahr vorher.
Entsprechend wuchs die Zahl der Landdienstlagcr
auf fast 1500. Mehr als 7000 Freiwillige wurden
im deutschen Osten und anderen rückgegliederten
Gebieten eingesetzt, in denen es besonders darauf

«»kommt, das deutsche Volkstum zu stärken.
Die Früchte der Erziehungsarbeit des Land¬

dienstes zeigen sich in der Tatsache , daß sich auch
tm letzten Jahr fast die Hälfte der Jungen für
bas Verbleiben « ine « weiteren Jah¬
res im Landdtenst  der HI . entschieden hat.
Diese Entscheidung ist meist gleichbedeutend mit der
endgültigen Wahl eines ländlichen Berufs Denn
am Schluß der zwei Landdienstjahre , die auf dir
Landarbritslehre und bei Mädchen aus die länd¬
liche Hausarbeitslehre angerechnet werden, wird
die Landarbeitsprüfung abgelegt , woraus bann t r
Weg zur LandwirtschastS - oder HauswirtlchaslS-
lehre «der zu einer Lehre in einem landwirtschaft¬
lichen Fachberuf offen steht. Am Ende steht nach
entsprechender Bewährung der Neubauernschein
und die Erfüllung des Wunsches, Bauer auf eige¬
nem Hof zu werden.

In diesen Wochen läuft bei den Schulentlassenen
und ihren Eltern die Werbung für einen neuen
Jahrgang von Freiwilligen , die im Frühjahr und
Herbst in den Landdienst gehen. An die deutsche
Jugend , die heute im Kriegseinsatz überall ihren
Platz ausfüllt , ergeht deshalb der Nuf , auch aus
diesem Gebiet ihre politische Aufgeschlossenheit und
Einsatzbereitschaft zu beweisen und durch die Mel¬
dung zum Landdienst.

Das Testament ln der Matratze
Stuttgart . Auf seine alten Tage machte der

71 Jahre alte Wilhelm M . aus Schnait  noch
einen „Fehler ", wie er sich ausdrückte, indem er
ein falsches Testament anfertigte und mit dem Na¬
men seiner nicht lange zuvor verstorbenen Ehefrau
Unterzeichnete, mit der er 17 Jahre lang mehr schlecht
als recht zusammengelebt hatte . Dieses Testament
leote er sohann dem Nachlaßgericht mit der Er¬
klärung vor. er habe es nach dem Tode seiner Frau
beim Beltenabziehen in deren Matratze gesunden
In dem Testament war er als Alleinerbe einge¬
setzt. Nach seinem Tode sollten die beiderseitigen
Verwandten den Nachlaß hälftig erhalten . Nun
hatte die Frau aber ein vor dem Bezirksnotar er¬
richtetes Testament hinterlassen , in dem sie ihr
Anwesen in Schnait einem ihrer Neffen vermachte
und ihrem Ehemann nur einige auf den Pflicht¬
teil anzurechnend« Zuwendungen und Nutzungen
einräumte . Dieser hätte aber das Haus gerne sür
sich allein gehabt. Tie Strafkammer verurteilte ihn
wegen gewinnsüchtiger Urkundenfälschung zu vier
Monaten Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe.

Ritterkreuz für einen Tallflngrr
änd Tailfingen . Ter vom Führer mit dem Rit¬

terkreuz ausgezeichnete Obcrjägcr Andreas Grei¬
ner,  Zugführer in einem Jägerregiment , ist am
25. Mürz 1921 als Sohn eines Hilfsarbeiters ge¬
boren Er bot̂ mit seinem Zug Freiburger Jäger

norvweflltly WnevN den Augrift von zwei feinö-
lichen Kompanien und acht Panzern abgeschlagen.
Sechs der angreifenden Panzer wurden im Nah¬
kampf vernichtet, darunter zwei von Oberjäger
Greiner persönlich. — Oberjäger Grciner ' ist im
Aivilberus Hilfsarbeiter . Er wurde 1940 «>nde-
rufen.

Orr „tote * § nchs ging spazieren
WeilerfteußUngen , Kreis Ehingen . Kürzlich
wß «in Nimrod aus der Ehinger Md beiin
ondschein von seinem Fenster aus einen Fuchs,

holte denselben und legte ihn in den Hausflur.
Um Halbvier Uhr hörte er rin Geräusch und als
er nachsah. sah er den Fuchs aus der Bühnen¬
treppe auf und ab spazieren. Ta aber olle Läden
geschlossen waren , konnte er nicht entfliehen und
verfiel dennoch feinem Schicksal.

Oer Obergebietsführer ln Heidenhein,
ovF . Stuttgart . Obergebietsführer Sünder-

mann  fvrach bei einer Jugendversammlnng in
Heidenbeim  über die Aufgaben der Jugend
im Kriege. Er würdigte ln feiner Rede die Heiden-
beimer Marine -HI ., die fcbon mehrere Jabre bei
dem Nelchswettkamps der Marine -HI . « ' S Reichs»
sieger sich vorbildlich tewäbrte Anschließend rich¬
tete als ehemaliger HI -Führer Kreis ' -Iter Kro »-
müllcr  eindringliche Worte an die Jiwend.
Ferner besticht« der Ober »ebIetSführ-r die Vann-
führuna Aalen  und gab neu» Richtlinien m
einer Arbeitsbesprechung.

. *
Heikbronn . Der Ruf an die Bevölkerung znm

Beitritt in die NSV . fand im Kreis Leilbrvnn

starken Widerhall . Konnte « doch kn einem Monat
15 600 neue Mitakleder gewannen werden Der
Kreis Heikbronn zählt nunmehr 41 200 NSV .-Mit¬
glieder.

Reutlingen . Hier erstibr man in einer Mitolie»
derversawmlunq deS Obst- und Gartenbanpereins,
daß von der im Kreis Reuttingen auf .340 000 Zent¬
ner geschätzten letzt-n Obsternte  NOOOO Zent¬
ner anstatt «Ines Soll » von 50000 Zentnern zur
Ablieferung kamen.

Horb . Im Kreis Horb sieben zur Zeit 25 männ¬
liche »ab 23 weibliche Jugendbelkerinnen
d-r NSV . »' s ehrenamtliche Mitarbeiter , ur V -r-
fünung , die über 400 Junenbsiche des Kreises be¬
treuen Auberdem besteben im Kreis zwei G --
meindepsleaestattanen , «" "von in einee Station im
abae' aufen -n Jahr 070 Va ' kSa-nossen betreut
wurden Van hex Gem -i»t>es>ftn»efter wurden im
gleiche» Zeitraum Ober 310Y Hausbesuche gemacht.

Biberack a. d. N . Nach dem lebt vorliegenden
endoilttioen Ergebnis bot die Svmm ' ung non
Nettfedern  im Kreis Blberacb 3560 ffsko-
oramm erbracht . Unter den Landormeindrn ist v"r
allem Mietingen mit einer hervorragende » Spende
vertreten.

Wange « i, A. Bei der Echlubfeter der Land-
wirtschoftsschnle  gedachte deren Leiter,
Lemdunrt ' chastSrot Hs »s» d-a °uOäbri »»n V -ftebe»z
der Schule , die im Jahre 1919 mit 70 Schülern
eröffnet worden war.

Heilbronn . In den letzten Wochen fanden im
Kreis Heitbronn drei Landwirtschastsprüfungen
statt. Sämtliche Prüflinge , waren im Lause des

.Winters Schüler der Landwirtschaltsschulen Laufen
und Heilbronn . Die Prüflinge bestanden di« Prü¬
fung mit der Note gut bzw sehr gut.

Heilbronn . Im Stadt - und Landkreis Heilbronn

Heimkehrer aus USA . herzlich empfangen
Oeneral Veiel unä Oauieiier Uurr enfooten den Orub cler t̂ eimsl

Hrilbronn . Mit schwäbischer Herzlichkeit wurden
121 verwundete deutsche Soldaten des Heeres , der
Luftwaffe und der Kriegsmarine empfan"en, die
als AuStanschgesangene aus Nordamerika und
Kanada  nach dreiwöchiger Reise hier eintrafen
Nachdem die .s>eknkehrcr am Freitao von Kreislcitcr
Drauz und Oberbürgermeister Gültig durch Stadt
und Kreis Hetlkronn begrüßt und beschenkt worden
waren , entboten fbnen am Somstaouachmittag der
Befehlshaber tm Wehrkreis V „nd lm Elsaß , Ge¬
neral der Panzertruppe Veiel und or»,>stiter Nelchs-
stattbglter Murr den herzlichen Willkommensgrub
der Webrmacbt und der. Heimat.
^Jn einer soldatischen Anspra -be entbot General

Veiel  den Hrimgekchrten den Gruß des Fübrcrs.
der Webrmacbt sowie de« Neichsmarscha" » und des
Oberbefehlshaber ? der Krieo«mar !>>e. In einem
Telegramm , das der General ver' a?, beorüßte der
Führer  Im Namen de« dent ' ch-n Volkes die
Heinioekebrten. die er der liebevoN-n Fürser -' e der
Heimat versich-rt . auf d"s b-r -licbste. Der Führer,
lo la "te d-r Generös mit Na -bdr" ck. Hobe nien-olg
da? Schicksal der Soldaten neracssen. die da« ll »-
o' o-k g-b^' 1 hus' fn In die Höud » un ' "r -r Feinde NI
lallen . Wo« an Fürforoe für sie mFo' i'h war . sei
durch die Verm " " " no d-S ^ eut' ^' en Rote " Kreu¬
zes nesch-hen ..W >r sind", la erO- rte der General
weiter, „ft"ir doraiil . a' « erste die Heimo-kehrt-n be¬
treuen zu dürstn und sie fMen loN-n, daß die
Heimat tun mied »», sie die Zeiten der Ge-

'onneu ' chasf so schneit wie möglichlallen " vetstejjkn zu

Gauleiter Reicbsftattbalter Murr  war der
"eh -rhrinner d-tz ber ' " -'>en "gillkommS und des
Zankes der Heimat „Es erfülle »ns mit Fr -ud" "
lo laote er. „daß uu ' ere Kam-rad ?n wieder in die
Heimat rnr ^^kebren konnten. Diese -E -imot sc! nun
auch znm Kriegsaehiet aewarden . Ab-r die H-im-
' "l-rcud -n können llcb über -eime" daß nnstr Volk
eine Haltung und eine Moral on den
Taoleat d I e n I cht a e r I n n e r i ft a l s d i e
unserer Soldaten  1 ' otz dorauf ' dstrlen wir
ftolz sein G -m-Inlam mit der Taufeeleit unlerer
alruee-i n-r ' a-'- e bi-ie .r-a' tuna d-r Heimos ben
^ieg ! Einem Volk cEer. da« so heiß n" d Inbrün-
ftia lür deu eZi -n kömnfe >md kür ibn alle« oviere
werde die "torsthima b-n Lor''eer' ron , d"« SieoeS
n' ^' t n^renthalten ; das fei unsere heilige Ileberzeu-
gnng '

Nach d>el--n m>t hemstch-r Dankbarkeit gusoenam-
menen G -ußmort -n surachen Go«leic»r W" rr uud
cu-neral Vei -l I»den clp ' -i " en der H-imkebr-r uer-
tö--tich Tn k— ^ uoen die ^ ol.-

n ^ -r idm G-r ' - ^ niese uud b ' u-lten U" N die

k>-,r ?nm
N" «dri, r̂ d-r Wied-euereinigung mit der

oelleht' n d-utlfd -n Heimat m»rde.

wuroen vvss Kilogramm , als» rund 140 Zentner
Zedern  gespendet.^Led e

Tchv-waigern . Dieser Tage feierten dir Eheleut « >
Karl Hechler  und Frau Regine , geb. Kober das i
seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Trotz ihre»
hohen Alters haben die Eheleute ihren landwirt¬
schaftlichen Betrieb aufrecht erhalten . Eine beson- '
der« Ehre für das Jubelpaar war die Ehrenurkunde,
des Führers aus dem Mhrerhauptyuartic : . . ..

kür « Ile
Steuerlich « Lebrkurle. Die Gauwirtschaktskanimer

Württemh -rg-Hobenzollern veronftalte » zusammen
mit der Deutschen Gesellschaft für Betriebswirt¬
schaft steuerliche Lebrkurse zur Einführung in die
steuerlichen Abschlnßarbeiten der Ilutern -bnumg.

-Die Lebrkurse werden vom 20 bls 30 Märe ie
eweitägio in St »ttoart Nentkinoen . Rottiveil , Ba¬
lingen , Ulm und Heilbronn abgcbakten

S3Srtte» l>er,isch« » vv- tbekenbank Siattaar «. DI«
n»Ä austtebenden l .w MtUioiien Mark der » er.
einüalb - ttrüher lieben-> vkozrntigcn violdotandbriete
Auslaiidicrie werde» iür 1. äult I»14 , um Nenn-
wen «tngclöft.

Brauerei Elnk, - eitbr «»«. Robüberiibutz 1.8»
It .l-Ii Millionen Mark . wo,u uoch »ziie llUlp-zz
Millionen Mark Linien und aunerordenllichc Er¬
träge kommen. Naiv . Verrechnung «es AnIwandeA
vnü der Abschreibungen verbleibt einichtiehlicv Vor»
trag ei« rüetngewina »on ItSKW »NI 77d» Mark»
aus dem «ine Dividende »on wieder S ». H. ver¬
teilt wird . Ter ievtiädrigt GeiamUiierabiav wurdenicht gan, erreicht.

PridnkttonVbanotanSfchnh H»lz»crarbeitvng . Beiin
Ncichsminiüer iür Nllitiing «nd Kricgsproüuilio»
ivurde ein Proüuktionsbauvtnusichub Holiverarbe»
tung gebildet, der sämtliche Kerlignngen Ser Ho!«-
verabcitiing . die dem Prvüiiktionoami im Reichs»
minüterlnm kür Rüstung nnd Kricgsvroduktion «u»
gehören, umiatzr. Kür die «in,einen Kerlignngi,
werden Produkiionsaiisichnst und -nnterausichüii«
gebildet. Leiter des Prvdiiktionsbauvtankichuiies ikt
der Leiter der Kirttchattsgruvve HolzverarbeitendeIndustrie.

Stuttgarter Schlachtviehmorkt iür die Woche vom
4 März Ochsen cr' 46 b' 40 bis 42 : Bnllen
ai 42 bis 44. b> 38 bis 40 : Kühe a > 41 bi,
44. b> 38 bi« 40 et 25 bis 34. di 20 käs 22;
Fällen a > 43 bis 45 b> 38 bis 41 rt 28 : Oälber
ai 50 bi 53 bis 50. ci 4.3 bi« 50 di 30 bi,
40 ; Schafe 27 : Schweine a ' 73 b li 72. b 2i 71,
ci 60 tü 66. ei »nd N 6.3 pli 70 bis 73,
g ?' 66. Marktperiaus : ?' ll-S luoetei ' t

Stnttgartcr Großhanpels 'ireise für Fleilch lür die
Wcche vom 4 März OchsenN-Och li 80 -, Vusten-
fleisch I , 77 : Kubileiich 1> 77 2> 65 : Färi -n-
sleilch li 80 ; Kalbfleisch im Fell li 84. 2 ' 7o;
Hommelsicisck 1> 06 : Schweinefleisch li 76 Mnrkt-
verlank : Ripbfieifch l-bbos, KoO-' lcisch sehr belebt,
Schafe mittel , Schweine langsam.

Viebvreise. Biderach:  schien 60 Pienntg ie
ein halbes Kilogramm Lebendgewicht. Hübe ö3»
bis 7Ä>, Latbcln 8 t> bis 36l> -iiingvied 170 bis
260 Mark bis zu einem Oalir. 230 bis 120 Mark
bis zu zwei üa 'irc». - NördI «ngen : Sude
KüO bis MO Kalbe' » 4un b>« MO Onnovieb töO
bi» »"0 Mark . Nächster Viehmarkt TicnSiag.25. März .

/Fee,et « re e» ,/ »-«' » e»er -»/ - «' / ? .
- von 19.07 bis 6.31 Uhr

Nagold , 1. März 1944
Hart und schwer traf uns dir Nachlicht, daß

unser iiedar

Hermann Günther
Pol .«4vachtmel,ter d . N.

am 27. 2. im Alter von 42 Jahren in einem Helmatiazarett
seiner ichweren Verwundung erlegen »jt.Er starb jüc seine d) eimat.

In tiesem Leid:
Die Mutier : Chr . Günther , Witwe
Der Vrudsk : Güntger u>/t Li ainilke

Die Beerdigung findet am 7. März um 14 Uhr vom
Trau °rhaus aus statt.

Lalw . 4. März 1944
Psalm 91, Vers 1 und 2

Dein Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , In der
Frühe des 2. März uniere liebe teure Mutier , Grojji » ullcr,
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Emma Blank
geb . Sloll , Witwe de » Sadeikanten Johanne « Blank
tm gesegneten Alter von säst 90 Jahren in die ewige Heimat
zu ruien.

Die trauernden Angehöi igen:
Samilie Suchnlochrr , Kassel. Sain lie Niehle » Al-
prrsvuch . ^ amuie diamparo « , Calw , ^ramttle « toü,
Etuiigart.
Die Beerdigung aus dem Calwer Friedhof findet am

Dienstag , 7. Marz , nach »ittags ' /,4 Ugr stall.

zsa .w , 3. März 19441
Dank .agung I

Für aue Liebe uno Anteil - >
nähme beim Heldentod uitterek l
i>ede,i Sohnes Llar » sagen wir 8
allen Herzlichen Danst . Vcjon-
oerso.Orisgruppeo .uiSDLV,
dem Mcideaml des RAD ., der
Lagerichuie NALwI . uno dein
Neichsbayiijiiigchor s. die ichöne
che,ia,tiing der <Sedenk >e>er.
Fam . Lsart Blü,e ntTAngeh.

«chonoronn , 3. wiarz 1341
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir anlagiiäi
des tzetdenlooes uns. Iv. unver-
gegiichei, Sohnes u. Bruders
Obe gefr. Lgri .nan Stepper
ersahicii duc >tei, u. >ur den ei-
hevciideii Ge,ang jpreche» wir
uiiieiii herzlichsten Dann uns.
Lpriit -an - tepper unv Lrau
Marie.

^d 6. iASrr 1944 llde icfi vieäer äie

tierärrtliclie Praxis

»US . -Inmeläun ^ en di « 8 Ulis vormitloi ; «. Spätere > nme >-
äuntzen Nvaiien nur iür j-snr äringenäe ? äil« deiucksicliiigt
vearäen.

kkr . l . skntn « «' » praßt . lierorrt
Osivv , tteäerslr . 54, bernspr . 206

Stadt Calw

^ Anordnung
des Württ Wirtschaftsmiir '.sters — Landeswirtschaftsamt für den
Wehiwirtschajisbezirk V a Siuttggrt — über die Einschränkung

des Gasverbrauchs
Unter Bezugnahme auf § I der Beiordnung zur Sicherstellung

der Gasversorgung vom 20. 9. 1939 erlasse ich solgende Ärnöronnng:
1. Tie Benützung von Gasbadeösm und Durchlauferhitzern sür

Badc ŵecke, die Verwendung von Gasbacköfen zum Backen und
Heizen und die zusätzliche Heizung mit Gasheizkörpern ist ver¬
boten.

2. In der Verwendung von Gäs zu Kcchzwecken ist größtmögliche
Sparsamkeit zu üoen , insbesondere w .rd euvarret , dag sür die
Bereitung der Haupimahlzeiten möglichst Kohleherde benützt
werden.

3. Zuwiderhandlungen werden entsprechend dep^-Verordnung über
die Einschränkung des Cnerg .everorauu,s vom 6. 43 bestraft.

4. Tie Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft und gilt
zunächst bis 18. März 1944 einschließlich.

gez. Zimme r.

Diese Anordnung gilt zusätzlich zu der am 16. 12. 43 für das
Gasversorgungsgeocet Calw uud Hirsau crlastencn Anordnung des
Württ . Wirtschaftsministers (siehe Schwarzwatd -Wacht v. 20. 12. 43
Nr . 298).

Calw,  den 4. März 1944.
Ter Bürgermeister

Göhner

lied » I

»en . Um»» Dfoüer irk «ionn
<ii» ffsucl« »n«i «tef Oenvü
om täglick»«

D!e Zuchtoerbände Hmenherg und Ladwigrbni'g
(dem Reichsnährstand angegliedert ) veranstalten am Don»
«erst «« , de « 16 . MLr » 1944 eine

Zuchtoiehabsatzveranstaltung
ln der Tierzuch Halle in Herrenberg.

Angemeldet sind 111 Bullen.
Sonderkörung der Bullen : Mittwoch , 15. März 1944,13 Uhr . . ,
Beginn der Absagoeranstalluiig : Donnerstag , 16. Marz 1944, l
S.3U Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachiungsgebleten ist der
Besuch der Beranstalruiig verdorr ». Die « ejucher haben
Personalausweis milzubcrngen.

Die Seschüftoftelle»
V _ _ >

Am Donnerstag , 2. März 1944,
ging aus der Straße zwilchen Äl-
reiijrcig und Vöhtmlesmühie ein
Vambu « - Schistock verlor «« .

Dcr Finder wird gebeten , den
Fund an Elisabekhe Leusel,
dCtosterreichenvacq zu meloen.

Junge Frau mit Kind sucht
miibl. Zimmer

mit Küchenvenützuirg . Eotl . Über¬
nahme von Nachhitiestunden.

Näheres

Telefon Calw Nr . Ü4S

Intelligentes
Mädchen

das Lust hat , das Photographen-
gcm Eintritt gejucht.
Vandwerk zu erlernen , zu baldi-

H. Fuchs , Photograph
Calw

tz. uche batdmögllchjt
Küchenhilfe

Hau«» uns Zimmermikdchen
jz . eservieririiulern

LasL»̂ onditorei Lrudenberger
Wkivbao

Achlimg! Hgze Beroyiruüg!
Aus der Slrccke P ôrzhcnn-

Nagord -Eutingen ivurdeai » l .3.44
im 2ug , der von 9kagolo um
Is .05 tthr wcileriährr , bcu» Um-
iieigen in Oiagoiv , ein . schwarze«
Sperren - svrntermaure » irrt
Saiiirirrage » (in der AianreNajche
beiandcn 'nch ein Paar braune Le-
derhandschuge und eine Brille mit
Goidjasiling »i einem Futteral , das
qekrnn eichncl »l ,,9leunkiräicii»
Vehr und Kaiier ") hangen getasten. ^
Der Wiederbrrirgcr oder derienlge,
der Angadc » zur Hervkibrurgung
des Akante .s mache» kann , erhält
Ritt , loo — Belohnung . Hmmeise
erbe.en an
Ferdinand Schmidt, Arlteusteig
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Wer rirmmt a.
RüMtavung

von Stnrgart -e. ein Sa -' lasz. mit
nach Hirsurr/Schwarzward '?

Frau Sauer , Hirsau
Cafe Bolay
Telefon Carw 413

Oer Kv1 «ä >»m !i>i »t « r > ttüstun^
unä XriegspraOustuan , Lirel äer
Tcoasporlesniieiten , öeiim I41V 40,
klisenslr . 4, Tel . Iltic . 8 !, sueiil:
liraitiakrer , tkrLrllni,» - /In .er >r»
liaxs , lLir.-.Keister unä -lrrrnä-
»ericer , Kim. Lersvnsr , Köc»»,
Scirusttr , Lcnneiäer , Stenotzcpist«
Innen , lionioristinne ». — ttmssrr
«eilueirenäst nscn Ibuoscn.

Mnuaeli îe tte»gu»g!elie
mit väec o.me VeimOZen > lVir sen-
äen Urnen unveromuiich , viskret,
bei Lmszmäuatz von 1.— tt-A si»
^ideirsprobe r -ririr. VorsclriSge eu
cs. 100 tjäaer väer 250 13,Wer pe-
gen 2.— ttöä 8 leZe rur cXnsiciit.

Le»»-Lr !e4Iiuuck Lrevoeu
Losllscn 79t

rr oser meqr Z.mmer
unmöoliert oder möbliert , von
Faoritdnektor zu mieten gesucht.
Angebote unter A. Et . 48 an die
Geichäftsste ^ e des Blattes.

Verkarste eine 39 Wochen träch¬
tige

Kalbin
leicht gewöhnt.

Michael Düttling , Ne» hengstet»
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